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Kein zwangsmütziger Zinsabbau.
Proteststürme gegen ZwangsKvnveriierung . — Zwei Dementis - er Reichs¬

regierung . — Nervosität im Zn - und Anstande.
Berlin , 11 . November.

Bereife (eil lagen ist in politischen Kreisen der Reich ».
Hauptstadt das Gerücht zu verzeichnen , daß die Reichsregle,
rung beabsichtige , durch eine neue Notverordnung ein«
Senkung de« derzeitigen Zinsfußes und gleichzeitig ein«
Konvertierung der Anleihen von Reich . Ländern und Ge-
meinden um einen bestimmten Sah vorzunehmen . Diese
Gerüchte veranlagten denn die interessierten Kreise gegen
die angebliche Absicht der Reichsregierung zu protestieren,
so das, diese sich seht veranlaht sab . ein Dementi heraus,u-
geben , in dem sie feststelll . daß »niemals von irgendwelcher
Seite auch nur erwogen worden sei . Auslandanlei-
!>e n , u konvertieren , lieber die der Regierung von priva-
ler Seite nahe gebrachten Gedanken . Inlandanleihen zu
konvertieren , hätten in der Reichsregierung keinerlei Lrör-
lerungen stattgefunden .-

Wenn man nun dieses etwas gewundene Dementi der
Reichsregierung genauer ansieht . so läßt sich sagen , daß es
keineswegs  die Befürchtungen zerstreuen kann , welch«
man hinsichtlich der Absichten der Regierung hegen mußte
und zwar umso weniger , als ja ein Unterausschuß oes
Wirtschaftsbeirates mit der Aufgabe be¬
treut  ist , die Frage der Zinsen und Kredite  ein¬
gehend zu prüfen . Infolgedessen mußte sich auch das Reichs¬
kabinett , das ja dem Unterausschuß die Behandlung dieser
Frage zur Aufgabe gemacht  hat , mit ihr auch schon
vorher  befaßt haben . Es beseitigt daher auch die amt¬
liche Erklärung keineswegs die entstandenen Zweifel und es
wird nunmehr erste Pflicht  der Regierung sein , ein«
klarere und präzisere Darlegung  ihres Stand-
Punktes vorzunehmen.

wie sehr übrigens eine solche klare Stellungnahme der
Reichsrcgieruug notwendig ist. geht auch au » der Tatsache
hervor , daß in der Reichskanzlei schon wiederholt und drin-
gend aus Newyork angefragt worden ist . ob die Nachrichten
über eine beabsichtigte Zwangskonvertierung zuträfen oder
nicht , während sich in den Kreisen der deutschen Sparer eine
Unruhe bemerkbar gemacht hat . die nicht mehr Überbolen
werden kann . Denn man muß sich darüber klar sein , daß
ein staatlicher Eingriff in die Zinsbiidung in aller erster
Linie aus dem Rücken der kleinen Sparer ausgetragen
würde , was diese sofort veranlassen würde , zur Geldham-
slerei überzugehen . Da » wäre gleichbedeutend mit einer j
äußersten Verknappung des Bargeldes , die zur Folge hätte,
daß der Kapitalmangel noch schärfer in die Erscheinung
treten würde , wie dies bisher schon der .fall ist. Denn die
Moral des Volkes duldet es einfach nicht , daß alle zehn
Jahre ein amtlich geduldeter oder gar amtlich geförderter
Vlünderungszug auf die Rücklagen und Sparvermögen
vorgenommen wird und auch das Ausland würde mit der

ergäbe von Krediten sparsamer und noch vorsichtiger ff in
wie da » bisher schon zu beobachten ist.

Angesichts dieser von überall her einsegenden Protest¬
stürmen hat sich nun die Reichsregierung erneut  veran¬
laßt gesehen , in einer zweiten Verlautbarung  zu
erklären , daß an all den kursierenden Gerüchten kein
wahres Wort  sei und daß die Frage der Zinsherab-
jetzung niemals  in Form einer tagesordnungsmäßigen
Besprechung im Reichskabinett erörtert worden , fonbe -n
lediglich in völlig unverbindlichen und zwanglosen Unter¬
haltungen innerhalb der beteiligten Kreisen . Selbstverständ¬
lich sei aber diese Frage im Rahmen der Erörterung Uber
die Faktoren der Selbstkosten im Wirtschaftsbeirat bespro¬
chen worden da die Zinsen genau so gut wie die Rohstoff¬
preise , die Löhne , die Frachten und die Abgabrn zu den
Selbstkostenfaktaren gehören . Es bestehe aber bei der
Reichsregierung in keiner  Form irgendein Gedanke , der
auf eine Zinsherabsetzung gerichtet sei Die Reichsregierung
sei sich genau so gut wie jeder andere Wirtschaftssachver¬
ständige bewußt , daß eine generelle Zinssenkung
die e i n s ch n e i d e n st e n Auswirkungen auf die ge¬
samte  Kreditgebahrung haben muß.

tzypothelenbimlen gegen Zinskonversion.
Berlin . 11 . November.

In einer Tagung des Sonderausschusses Mir Hypoth >' 'a-
bankwesen beim Zentralverband des Lankiergewerbes . ' . .in
zum Ausdruck , daß die Hypothekenbanken e t n ft i m m ■g
oeaen d i e Pläne a ui Zinskonversion  eintreten.

Sie haben diese Stellungnahme bereits den zuständ zen
Ressorts der Reichsregierung mitgeteilt . Die Zinskonver-
sian erscheine als ein Experiment mit völlig un¬
gewissem Ausgang,  dessen Durchführung zu einer
schweren Bertrauensstörung führen könne.

»

Die Entwicklung des Mietrechts.
Verhandlungen über die Abänderung der derzeitigen

Bestimmungen.
Berlin . 11 . November.

Im Neichsjnstizministerium haben mit den Vertretern
der Justiz -, Wohnnngs - und Wirtschaftsressorts der Länder
Verhandlungen über die Frage der künftigen En t wick¬
ln n g des M i e t s r e ch t s stattgesunden . Die Verordnung
des Reichspräsidenten vom 1. Dezember vorigen Jahres
schrieb vor . daß vor Beseitigung der Wohnungszwangs-
wirtschaft eine Ausgestaltung der mietrechtlichen
Vorschriften  des Bürgerlichen Gesetzbuches unter s o -
z i o I e n Gesichtspunkten erfolgen soll . Die für eine solche
Regelung In Betracht kommenden Möglichkeiten wurden
eingehend erörtert

Dabei herrschte llebereinslimmung , daß eine Neuregelung
in jedem Falle neben den sozialen Bedürfnissen auch den
wirtschaftlichen Notwendigkeiten sorgsam Rechnung zu lra-
gen hat . In einzelnen Punkten gingen die Meinungen zum
Teil auseinander , so daß Beschlüsse nicht gesaßl wurden.

Der Zentralverband Deutscher Haus - und Grundbe-
sitzervereine hat eine Eingabe an die Reichsregierung ge¬
richtet . in der er betont , daß die gesamte Tendenz  der
Gesetzgebung im Wohnungswesen darauf hinausaehen
müsse , die noch immer bestehende Wnhnungswirtschast bis
zur völligen Beseitigung  abzubauen und die
Beriragssreiheit  wieder aufzurichten . Da » Ziel
müsse lein , für die Zukunft eine gesunde Kalkulation zwi¬
schen Renten und den Belastungen de« Hausbesitzers
steuerlicher und hypothekarischer  Art wieder
möglich zu machen . Dieser Grundsatz sei aber nicht durch-Krbar,wenn nicht baldigst die Zwangsbewtrtschaftung im

chnungswcsen re st los abgebaut  werde.

Dentsch-franMche Lerhimdlmgen.
Da » wirtschaftskomilee beginnt mit seiner Arbeit.

Berlin . 11 . November.
Die Verhandlungen zwischen Berlin und Paris haben,

während der letzten Tage konkrete Ergebnisse noch nicht ge¬
zeitigt . Was wir darüber in der französischen Presse gele¬
sen haben , sind überwiegend Kombinationen , Tastversuche,
vor allem zu dem Zwecke Stimmungsmache zu betreiben
und die Weltöffentlichkeit in französischem Sinne zu beein¬
flußen . Man erwartet zwar seht seitens der ausländischen
Negierungen , daß Deutschland doch in kurzer Frist einen
formellen Antrag  an die Bank für Internationale
Zahlungen in Basel auf Einberufung des Beraten¬
den Sonderausschusses  stellen wird . Doch wird die
Reichsregierung gleichzeitig noch einmal ihren Standpunkt
dahin präzisieren , daß unbedingt die Rechte dieses BIZ .-
Ausschusses erweitert  werden müssen , daß seine Voll-
niachten nicht auf den Rahmen des Poimg -Planes be¬
schränkt bleiben dürfen.

Wenn wir nun in diesem Zusammenhang die Rede des
englischen Premierministers Macdonald  aus dem histo¬
rischen Bankett des neuen Lordmayors von London , an
dem alle Botschafter und Gesandten der Auslandsmächte
teilnahmen . lesen , dann finden wir , daß wir sicherlich mit
dieser nur gerechten deutschen Forderung auch auf die Un¬
terstützung der englischen .Regierung rechnen können.

Ls wäre jedoch verfrüht und nicht im deutschen Inte¬
resse gelegen , vielleicht optimistische Erwartungen zu wecken.
Aber das darf man ruhig sagen , daß die Not der Zelt , die

j sich täglich steigernde Krise in aller Well den widerstand
einzelner Auslandsregierungen gegenüber den deutschen
Forderungen brechen werden.

Am 13 . und 14 . November werden nunmehr die Ar-
j beiten des deutsch - französischen Wirtschafts-
! k o m i t e e s endgültig konstituieren , sodann gehen die
. eigentlichen Arbeiten direkt an die vier Unterausschüsse.

Die erste Unterkommijston behandelt die Fragen der
allgemeinen Wirtschaftsbeziehungen zwischen Deutschland
und Frankreich . Der zweite Unterausschuß hat die Aufgabe.
Produktion und Waffenaustausch  in beiden
Ländern durch Vervollkommnung und planmäßigen Aus¬
bau der bestehenden privaten Vereinbarungen zu organi¬
sieren und enger zu gestalten und die dritte Unterkommis¬
sion hat verkehrstechnische und verkehrspolitische Fragen zu
lösen . Die größte Bedeutung aber kommt der vierten iln-
terkommissian zu . welche über Wege und Mittel zu einer
innigeren deutsch -französischen Zusammenarbeit auf aus¬
ländischen Märkten  beraten soll.

Es ist unter anderem daran gedacht , französische Kapital-
kraft mit deutscher Wirtschasts - und Arbeitskraft zu ver¬
binden . um besonders für beide Länder wichlige wirtschaft¬
liche Aufgaben In Mitteleuropa , auf dem Balkan . In den
Kolonien , vor allem in Nordafrika und In anderen Teilen
der Welt zu erfüllen . Auch die Rußlandgeschäft«
werden Gegenstand besonderer Beratungen dieser Kommis¬
sion sein.

Die Arbeiten aller Kommissionen werden eine geraume
Zeit In Anspruch nehmen . Aufgabe der deutschen  Po-
litik aber wird eg sein , vorsichtig  und sorgsam zu tak¬
tieren und unsereren Vertretern durch eine zielklare
Innenpolitik  ihre schwierige Position zu stärken , da¬
mit sie in die Lage kommen , olles , was im deutschen Inte¬
resse liegt , bei den bevorstehenden Verhandlungen wirksam
vertreten zu können . ,

Daneben geht immer weiter die Austlärung der well-
ösfentlichkeit über Deutschland Finanz - und Wirtschaftslage.
Unser Bemühen wird e» bleiben müssen , der gesamten Welt
die Tatsache klar vor Augen zu führen , daß e» ihr mit jeder
versäumten Gelegenheit immer schlechter gehen wird , daß
seht eine klare und zukunflsdauernde Entscheidung in der
aesamten Weltwirlschaftspolilik gesunden werden muß . weil
sie den einzigen Ausweg au » den Krisen bringen kann . Ge¬
schieht da » nicht , werden wir eines Tages in allen Ländern
einen Zusammenbruch und damit auch neue Revolutionen
erleben.

Parlamentsdeginn in Frankreich.
Zehn Interpellationen über Außenpolitik und hoover-

Feierjahr.
pari », 11 . November . .

Das f . onwsische Parlament nimmt am Donnerstag
nach viereinhaibmonr r Pause seine Tätigkeit wieder auf.
Die außerordentliche « ession wird gegen Weihnachten zu
Ende gehen . Sie zeigt eine stark belastete Tagesordnung,
da innerhalb der kurzen Frist gewisse Finanzgeschäfte , na¬
mentlich betreffend die Bewilligung von Sonderkrediten für
Arbeiten im Interesse der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
verabschiedet werden müssen.

Vorläufig nehmen aber jene Interpellationen , deren
Beratung die Regierung zweifellos sofort vornehmen wird,
r,nd die sich auf die Außenpolitik beziehen , das größte In¬
teresse in Anspru . Es  handelt sich vorläufig um etwa zehn
Interpellationen , die sich auf die Außenpolitik und
das Hoover - Feierjahr,  auf die Verhandlungen
Hoovers mit Laval , die Lage in Deutschland,  die A b -
r ü st u n g . die französischerseits geführten Verhand¬
lungen mit den Sowjets  beziehen.

miidter Antilalchiltenslug.
Ein Flugzeug mit Flugschriften in italienischer Sprache in

Konstanz beschlagnahmt.

Konstanz , 11 . November.

Aus dem Konstanzer Flugplatz wurde ein Flugzeug be¬
schlagnahmt . dessen Papiere nicht in Ordnung waren . Der
Pilot und sein Begleiter wurden scstgenommen . Gleichzei¬
lig wurde auch ein Kraftwagen mit französischen Erken¬
nungszeichen und auf dem sich Flugblätter ln italienischer
Sprache befanden , beschlagnahmt . Die antifaschistischen Hand-
zr' lel sollten mit dem Flugzeug über die Grenze nach Jla-
lik» gebracht und dort abgeworsen werden . Bei den ver¬
hafteten Fliegern handelt es sich um den Piloten Viktor
Kölner ans Berlin , während sich sein Gehilfe als Belgier



ausaflb . Die örel 3nidtien oe* belchlagnaiiMten flranwa-
den » sind sämtliche Italiener . Alle verhafteten wurden
dem Untersuchungsrichter vorgesührt.

Zu der etwus miisteriösen Angelegenheit wird von zu¬
ständiger Seite noch folgendes mitgeteilt : Am Samstag-
abend ist das Iunkersfluazeug D 2156 um 4 Uhr nachmit¬
tags aus dem Flugplatz Konstanz gelandet , angeblich wegen
Bruchs eines Bandes am Benzintank . Die Insassen waren
ein gewisser Viktor Häfner aus Berlin als Flugzeugführer,
und ein zweiter Mann , der sich als Belgier ausgab . Am
Sonntag wurde dann das Flugzeug mit schwerem Gepäck
beladen , das von einem Auto mit französischen Kennzeichen
hierher in ein Hotel gebracht worden war . Beim Start am
Sonntag vormittag , den der angebliche Belgier allein vor¬
nahm . stellte sich das Flugzeug auf den Kopf und erlitt ge¬
ringen Schade ». Da die Flieger aber offenbar Befürchtun¬
gen wegen näherer Kontrolle ihres Flugzeuges und ihres
Gepäcks hegten , luden sie mittags in Abwesenheit des Mon¬
teurs des Flugplatzes ihr Gepäck wieder aus und schafften
es in ihr Hotel , weil nun erst am nächsten Tage abgeflogen
werden sollte . Am Montag vormittag wurde jedoch der
Weiterflug vom Bezirksamt Konstanz bis zur Klärung der
Fluqberechtigung untersagt.

Bet der Durchsuchung des Geväckraumes »and der Man --
teur zwei Flugblätter In italienischer Sprache . Da die bei¬
den Flieger ein auffallendes Bestreben gezeigt hatten , sich
der Kontrolle auf dem hiesigen Flugplatz zu entziehen und
auch Waffen  besaßen , wurden sie zur weiteren Auf¬
klärung der Staatsanwaltschaft übergeben . Inzwischen war
auch bekannt geworden , datz das Gepäck am gleichen Nach¬
mittag in dem Auto mit dem französischen Kennzeichen weg-
geschafft worden war . Durch sofortige Benachrichtigung der
Polizei in Freiburg gelang es . das Auto mit drei Insassen
bei der Einfahrt nach Freiburg anzuhalten.

Lei der Durchsuchung des Gepäck» fand man taufende
von Flugschriften in italienischer Sprache , ln denen zur
Ditdung von antifaschistischen Gruppen mit genau vorge-
schrlebener Organisation zum Zwecke der vekämpsung des
Faschismus aufgefordert wird.

Die drei Insassen des Autos waren Italiener . Obwohl
die . Verhafteten leugnen , besteht kein Zweifel , daß der
Zweck des Fluges nur der gewesen ist. mittels Flugzeuges
von Konstanz aus über Italien antifaschistische Flugblätter
abzuwerfen . Die beteiligten Ausländer haben falsche Pässe.
Der Deutsche ist wegen Aerrates militärischer
Geheimnisse mit fünf Jahren Zuchthaus  vor¬
bestraft . Die Untersuchung ist im Gange.

Friedensrede Soovers.
Bei Einweihung eine« GefaNenen -Denkmalr.

Washington , 12. November . ,
Präsident Hoover erklärte bei der Einweihung eines

Ehrenmals für die im Weltkrieg Gefallenen des hiesigen
Bundesbezirkes , der außerhalb der 48 Unionsstaaten steht
und hauptsächlich die Bundeshauptstadt Washington umfaßt,
in einer Ansprache:

Die amerikanischen Feiern am Wafsenstillstandstaae haben
sich im Laufe der Jahre gewandelt . Der Siegesjubel ist dem
ehrenden Gedenken der Gefallenen und der Erneuerung des
Entschlusses gewichen, für den Weltfrieden zu wirken. Untere
Aufgabe ist in dieser Beziehung noch keineswegs beendet.
Manche Böikerstämme , die die ihnen Jahrhunderte lang wi¬
derfahrene Ungerechtigkeit noch nicht vergessen haben , sind
noch jetzt in Erregung . Andere Stämme haben ständige
Furcht vor einem Einfall in ihr Land und vor Unterdrückung.

Biele Böller hoffen aus Freiheit und Unabhängigkeit.
Die Grenzen vieler Nationen sind weiter nichts als Zonen
«raiten Streite «. In jedem Lande gibt es die Möglichkeit,
die öffentliche Aufmerlfamleit zu erregen , ja sogar seinen
Lebensunterhalt zu verdienen durch Auspeitschung der bösen
Kräfte , indem man Furcht und Hatz gegen die Nachbar¬
länder sät. Die Folge ist. datz die Welt heute schwerer be.
waffnet ist als vor dem Weltkriege . Ausgabe der Staats.
Männer in jedem Lande ist daher die Wiederherstellung des
Vertrauens zwischen den Nationen . Mit keiner grötzeren Hilfe
kann man zur Erholung von der Weltdepression beitrage »,
als wenn man öffentliche Beweise dasür gibt » datz man die
Spannung , die zwischen der Bölkerfamilie herrscht, ernstlich zu
beseitigen bemüht ist. Dazu bedarf e« weder der Verträge
noch der Urkunden noch irgend welcher Bindungen . Nötig ist
nur . datz jede Nation die Lage klar erfaßt und an ihrem
Teil zur Wiederherstellung gutnachbarlicher Beziehungen durch
ihre eigene Politik und innerhalb der ihr gezogenen Grenzen
des eigenen Interesse » mitarbeitet . Diese Arbeit aber hat
bereit » begonnen und macht gute Fortschritte.

Die kommunistische Zersetzungsarbeii.
Uebrrschwemniung der Dresdener Wehrmacht und Polizei

mit Propagandaschriften.
Dresden , 12. November.

Wie im Zusammenhang mit dem Fall der Dresdener
Fahnenjunker » Eberhardt mitgeteilt wird , haben die Ber.
suche der Kommunisten . Einfluß aus die Wehrmacht und Po.
lizei zu gewinnen , in letzter Zeit auch bei der Dresdener
Polizei in verstärktem Matze eingesetzt. Die Beamte » der
Schutzpolizei wurden mit kommunistischen Propaganda - und
Zersehungsschristen in den letzten Wochen förmlich über,
schwemmt. Die Schriften sind von den Beamten unverzüglich
bei den zuständigen Stellen abgeliefert worden . Die Schul,
dtgen sind bisher noch nicht ermittelt ✓

Steilen durch die teilweise sensationelle Aufmachung in det
Presse aufgebauscht worden ist, schnell erledigen  zu
können. Von einem „Konflikt " zwischen dem Reich und Preu¬
ßen könne in keiner Weise die Rede sein.

Zu einer Erklärung des Mitgliedes Im Ueberwachungs-
ausschust, des Landtagsabgeordneten Riedel,  der Vertrete»
des Reichsinnenininisterinins im Ausschuß haben den Vortrag
Höltermnnns mißverstände », wird vom Reichsinnenininifterinin
erneut betont , daß Reichsminister Groener selbst de» Vor¬
trag in der Form , wie ihn der llebermachnngsausschuß durch
Mehrheitsbeschluß gebilligt hat , geprüft habe und zu dem
Ergebnis gekommen sei. daß er mit den Richtlinien für di«
Behandlung von Rundfunkvorträgen nicht zu verein¬
baren  sei.

Deutsche lagerscha«.
Behandlung der Fremdsprachen in den höheren Schulen.

Im Unterrichtsausschuß der Länder im ReichsministeriuM
des Innern hat sich die große Mehrheit für Französisch
als Anfangssprache  in den höheren Schulen ausgespro¬
chen. Das bedeutet nicht zugleich eine Entscheidung der Frage,
welche neuere Fremdsprache nach Art und Umfang ihres Be¬
triebes znr tzauptsprache  gemacht wird . Damit ist die
Möglichkeit gegeben, auch die zweite neuere Fremdsprache,
das ist in der Mehrzahl der Fälle das Englische,  als
Hauptsprache zu behandeln . Sonach handelt es sich nicht um
eine Bevorzugung der einen oder anderen Fremdsprache au«
lultur - oder wirtschaftspolitischen Gründen.

Wieder 11 Seeleute vor dem Kieler Schnellrichter.
Das in Kiel eingesetzte Schnellgericht zur Aburteilung

der streikende» deutschen Seeleute verurteilte am Mittwoch
nachmittag nach mehrstündiger Verhandlung 11 Besatz» :gs-
Mitglieder des Stettiner Dampfers „Lina Kunstmann " dem
Antrag des Staatsanwaltes folgend , zu je einem Monat Ge¬
fängnis . Außerdem wurde sofortige Verhaftung verfügt . 10
der Angeklagten haben die Strafe sofort angenommen.

Der Rimdlunk-KolistiN Reich- Preuben.
Eine Aussprach « zwischen Relchsminister Groener und

Ministerpräsident Braun.
Berlin , 11. November.

Im Zusammeuhaug mit den Meinungsoerschiedenheiieu,
die sich über die Behandlung des Vortrages des Reichs-
bonuerführers H ö l t e r m a u u im Ueberwachungsausschuß des
Rundfunks zwischen dem Reichs!uueuministerium und Preu¬
ßen ergeben haben , ist eine mündliche Aussprache  zwi¬
schen Reichsinnenminister Groener  und Ministerpräsident
Braun  verabredet worden . In dieser Aussprache hofft mail
die oame »e>rf> Aiittakkuno der amtlichetf

Eine Pandora-Büchse.
Gemeingefährliche Geschäststüchligkeit . — Soll jedermann

Giftgase Herstellen dürfen?
verlin . 11. November.

Eine Berliner Zeitung macht in einem umfangreichen
Artikel daraus aufmerksam , daß der durch das Phosgen-
unalück im Jahre 1928 bekannt gewordene Hamburger Fa¬
brikant Stoltzenbera  ein Buch „Darstellungsoorschrif-
ten für Ultragifte " hergestellt hat und vertreibt , daß genaue
5) e r st e l l u n g s v o rs ch r i ft e n für sämtliche
Giftgase,  wie Phosgen , Lemisite , Pperit usw . enthält,
und zwar in einer Form , die es auch dem chemisch nicht
vorgebildeten Laien ermöglicht , die Darstellung zu v e r •
stehen  und die Rezepte a u s z u s ü h r e n.

Autzerdem soll der Verfasser sich gleichzeitig erbieten.
Apparaturen und Rohstoffe zu Experimenten an Hand de»
Rezeptbuches zu liefern.

Das Blatt bezeichnet es als völlig unhaltbar , wenn in
einer Zeit , in der die verantwortlichen Behörden mit Recht
in der schärfsten Weise gegen jeden Waffenbesitz
Vorgehen , ein derartiges Buch in den Handel
gebracht wird , und von zedermann  erworben werden
kann.

Ferner welst da» Blatt darauf hin . welche Gefahren
damit verbunden sind , wenn iemand tatsächlich aus den
Gedanken kommen sollte , in seiner Privatwohnung inmit-
ten eine » dicht bewohnten Wohnblockes Gase herzustellen,
bei denen unter Umständen schon der vierte Teil eines
Milligramm » in einem Kubikmeter Luft die fürchkerlichsten
Wirkungen Hervorrufen kann , was besonders bei den Ga¬
len der vlaukreuzgruppe der Fall sei.

Letzte Meloungem
Landtagspräsident Bartels f.

Berlin . 12. November.
Der Präsident de» preußischen Landtage », Friedrich

Bartel », ist am Mittwochabend im Alter von V0 Jahren-
gestorben.

Friedrich Bartels gehörte der Sozialdemokratischen
Partei an und war seit seinen frühesten Jahren in der Ar-
beiterbewegung tätig . Er war früher Maler , dann Ge-
werkschaftsangestellter und sozialdemokratischer Parteibe-
amter . Seit 1913 gehörte er dem sozialdemokratischen Par-
teivorstand an . Bon 1904 bis 1913 war er Mitglied der
Hamburger Bürgerschaft . Seit 1919 gehörte er als Ver¬
treter des Wahlkreises Potsdam 2 der verfassunggebendcn
preußischen Landesversammlung und dem Landtage an.
1925 wurde er zum Präsidenten des preußischen Landtages
gewählt . Dieses Amt hatte er bis zu seinem Tode inne.
Dieser Tage mußte er sich einer Darmoperation durch den
bekannten Chirurgen Professor Sauerbruch unterziehen,
die ihm jedoch das Leben nicht mehr retten konnte.

Als Nachfolger im Landtagsmandat kommt der Werk-
zeugmacher Amhoff aus Berlin in Betracht.

Neue Devisenvorschriften.
Umweg über den Essektenverkehr versperrt.

Berlin . 12. Nov Die Reichsregierung hat eine Durch¬
führungsverordnung zur Verordnung über Devisenbewirt¬
schaftung erlassen , über die mitgeteilt wird : , . .

Trotz der straffen und ln den letzten Wochen mehrfach
verschärften Devisenbewirtschaftung halten die starken , über
den Deviseneingang hinausgehenden Devlsenanforderungen
bei der Reichsbank auch neuerdings an . Insbesondere auf
dem Gebiete des Essektenverkehr » fließen auch nach Schlie¬
ßung der vörfe und nach Zustandekommen de» Abkom¬
men » zwischen den Banken über die Essektenverkäufe vom
Auslande her fortdauernd noch erhebliche Beträge ab.

Unter diesen Umständen konnte die Reichsregierung an
ihrem Bestreben , die Verfügungsbefugnis über ausländi-
fchen Effektenbejitz nicht einzuschränken , nickt mehr sefthal-
ten . Auch die Gläubiger Deutschlands haben das stärkste
Intereffe daran , daß die Reichsbank in der Lage bleibt , die
Vereinbarungen des Stillhalteabkommens auszuführen und
für de» regelmäßigen Zinsen - und Kapitaldienst der Aus-
landsanleihen au  sorgen . Reichsregierung und Reichsbank

müssen den auslänhffchen Gläubigern gegenüber heute ihr«
Hauptaufgabe deshalb darin erblicken, die nach dieser Rich¬
tung erforderliche Vorsorge zu treffen . Diesem Zweck
dient die neue Verordnung.

„Oie Note Armee ist bereit ."
Russische Warnung an Japan.

Moskau (über KownoZ .ll . Nov . Die Moskauer Blät¬
ter veröffentlichen eine Unterredung der sowsetomtlicken
Telegraphenagentur mit dem Kriegskommissar Woroscki-
low . in der dieser darauf hinweist , daß die Sowjetunion sich
weder von den West - noch von den Ostmächten werde her-
aussordern (affen . Woroschilow erklärte weiter:

»wir wollen keinen Kriegi Aber wenn gewisse Mächte
Ihre Kräfte mit den unsrigen messen wollen , so werden di«
Regimenter . Divisionen und Korp » der Roten Armee be¬
reit fein ! Wir werden nicht die Angreifer sein, sind aber je-
derzeit bereit , e» mit jedem Gegner aufzunehmen !"

Schlstslaiastrophe in der BiscaM
Ein griechischer Dampfer im Sturm verschollen.

Bordeaux . 11. November

Rach einem von der hiesigen Funkstation ausgesangenen
Funkspruch befindet sich der griechische Dampfer »Gorgios"
aus 45 Grad 37 Minuten nördlicher Breite und 7 Grad 22
Minuten westlicher Länge in Seenot . (Die angegebene Po¬
sition lieg in der Biscaya .) Au » einem weiteren funkspruch
geht hervor , daß e» einem französischen Dampfer gelungen
Ist. fünf Leute von der »Gorgio » zu retleu . doch inllen noch
weitere IS Mann an Bord de» Schisse» sein, von der
»Gorgio, " fehlt sei» diesem zweiten Funkspruch iede Spur.

Präsident hoooers Schwager verhaftet.
wegen verstoß gegen da » Alkoholverbot.

Santa Monlca (Kalifornien ), 11. November.
vanneh Liavitt , der Schwager de» Präsidenten hoo-

ver . wurde unter dem verdacht . IS Flaschen Alkohol zu
besitzen, verhaftet . Mi » ihm wurde noch ein anderer Mann
mit Ramen Dailey . ein Kolonialwarenhändler , zur Polizei
gebracht . Die beiden verhafteten wurden dann gegen
Stellung einer Kaution von 250 Dollar wieder aus freien
Fuß gesetzt, well sie behauvteten . unschuldig zu sein.

Liavitt wurde in dem Augenblick verhaftet , als er den
Laden Daileys durch die Hintertür mit einem Paket ver¬
ließ . Liavitt behauptet , den Inhalt desselben bis zu dem
Augenblick , wo der Beamte es geöffnet hatte , nicht gekannt
zu haben , und erklärte , man habe ihm das Paket , um ihn
zu kompromitieren , unter den Arm geschoben.

Eine Stadt in Honduras vom vrtan zerstört.
Rewyork , 11. November.

Nach einer Meldung aus Tegucigalpa in Honduras if.
dl« Stadt Lasmasica durch einen Orkan vollkommen zer-
stört worden . Die Eisenbahnverbindungen sind unterbro¬
chen. Man fürchtet , daß zahlreiche Menschen um » Leben
gekommen sind. ,

tzindenburg — Inhaber eine» ungarischen Reginientes.
Berlin , 12. Nov . Wie berichtet wird wird am lommenden

Sonntag in Berlin eine Deputation des 3. königlichen Infan¬
terieregimentes , Garnison Stuhlweißenburg , eintreffen , um
dem Reichspräfidenten von tzindenburg die Jnhabsrfchaft des
Regimentes anzutragen.

Die Handelsvertragsverhandlungen mit der Schweiz.
Berlin . 12. Nov . Die schweizerische Delegation zur Fort¬

führung der Verhandlungen übet die Abänderung des deutsch¬
schweizerischen Handelsvertrages ist in Berlin eingetrosfen.
Noch am Mittwoch nachmittag ist eine erste Fühlungnahme
der Delegationsführer , Ministerialdireltor Posse und Rat
Stuck ) erfolgt . Am Donnerstag findet die erste offizielle
Sitiung statt . i

Der Mord an dem Gerichtsvollzieher.
Der Hergang der Bluttat . — Der Onkel war dabei.

Iell a . h .. 11. November.
Zu der schweren Bluttat an dem Gerichtsvollzieher

Fueger erfährt man noch folgende Einzelheiten:
Bühler ist verheiratet und hat 2 Kinder . Er soll bereits

früher einmal gedroht haben »einmal jemand zu erschie¬
ßen ". Er trug immer , auch auf dem Gang zur Kirche,
einen geladenen Revolver  bei sich. Aus diesem
Grunde waren Gendarmerie -Aufgebote aus Biberach,
Zell und Offenburg herangezogen worden . Nach einer
Stunde Heranpirschens an das Haus , in dem noch seine

ch werkranke Mutter  lag — die Frau war nach
>er Tat ihres Mannes geflohen — drangen die Polizei-
treifen alsdann vor . Eine Handgranate wurde gegen die
»intere Wand des kleinen einstöckigen , am Waldrand ge-
egenen Hauses geworfen . Auf einige Scküsse der Polizei
'am Bühler die Vordertreppe des Hauses herunter , die
Hände in die Höhe haltend , und ergab sich.

Zu der Tat selbst wird weiter mitgeteilt:
Fueger sollte um 12 Uhr bei Bühler ein kalb und ein

Sckwein versteigern . Da er dem Bühler wegen seiner Ge-
walttatigkei » nicht traute und große Schwierigkeiten sürck-
tele , nahm er seinen Onkel  von Offenburg aus
die Fahrt dorthin mit . während Fueger in» hau » hineln-
ging . ging sein Onkel vor dem Hause aus und ab . Plötzlich
sielen Schüsse lm hau », und gleich daraus kam Fueger
heraus und rief um Hilfe , sank aber ln sick zusammen und
war tot . Bühler gab aus den am Boden Liegenden nock 4
bi» 5 Schüsse ab . Der Onkel de» Erschossenen , der zu hllse
kommen wollte , sprang noch rechtzeitig beiseite , denn Büh¬
ler schoß blindlings um sich: dann versteckte er sich in lei-
nem Hause.

Es folgte die Belagerung des Hauses und die Festnahme
des Täters , der sich in der Zwischenzeit seine Sonntags¬
kleider angelegt hatte Vor dem Hause lag noch der Tote
aus dem Gesicht, die Hände vorhaltend , auf der Straße
seine Aktenmappe und der Revolver . Bennutlich hatte
Fueger sich noch wehren wollen.



Aus Bad Homburg und Umgebung
Die« ekiimvsung der Zuckerkrankheit.

Ein neuer Erfolg deutscher Wissenschaftk

Im Jahre 1921 w » rde die Welt durch die Mitteilung
überrascht , das , cs der ärztlichen Wissenschaft gelungen sei,
«in Mittel zu finden , mit dem es möglich wurde , den Zucker-

«halt  im menschlichen Körper zu neutralisieren und dadurch
ie Zuckerkrankheit erfolgreich zu bekämpfen . Es handelt«

sich um die Erfindung des „ Jsulin " , womit eine umwälzende
Aenderung in der Behandlung dieser Krankheit eingesetzt hat.
Bis dahin standen die Aerzte der Bekämpfung des Leidens
ziemlich machtlos gegenüber . Man beschränkte sich haupt¬
sächlich auf strenge Diätvorschriften , vielfach unterstützt durch
die verschiedenen Trinkkuren.

In der Zwischenzeit hat aber die Wissenschaft nicht ge¬
ruht . möglichst ein Mittel zu finden , welches bei gleicher,
oder jedenfalls nicht viel schwächerer Wirkung nicht ringe-K  zu werden braucht, sondern eingenommen werden kann,stercr Methode doch eine Reihe von Unannehmlichkeiten
anhasten , die sich ohne weiteres allein schon aus de » täglich
mehrfach vorzunehmenden Einspritzungen ergeben . Das neueste
Mittel , über das die medizinische Fachpresse berichtet , ist das
„A n ti c v in a n" , welches aus frischen Rinderbauchspei/ul-
drüsen gewonnen wird und mit welchem bereits gute Er-
salge erzielt sein sollen . Eine besonderer Fortschritt soll » och
besonders darin erblickt werden , das ; im Berlaus der Anti«
lvmaN ' Behandlung die Diät wesentlich gelockert werden darf.

Der Erfolg mit diesem Mittel muß um lo freudiger
begrüß ! werden , als die ärztliche » Statistiken des letzten Jahr¬
zehnts von einer ständige » Zunahme der Zuckerkrankheit be¬
richten . Die Ursachen hierfür dürften vielfach in einer Bcrnack )-
lässigung der Krankheit , besonders im Anfangsstadium , zu
suchen sein . Die wirtschaftlichen Nöte der Zeit oeranl ^ sen
heute sicherlich viel « von der Krankheit Bcsallcne ihrem Lei¬
den nicht die notwendige Beachtung zu schenken. Sic be¬
gnüge » sich damit , die Behandlung selbst in die Hand zu
nehmen und versuchten häufig , sich mit irgend einem ange«
pricscnen Heilmittel selbst zu kurieren . Hiervor kann aber
nicht dringend genug gewarnt werden , denn nur der erfahrene
Arzt vermag zu beurteilen , welches der gegebenen ärzllicheu
Mittel auf den einzelnen Fall anwendbar ijt . Die Berschlcp-
pung des Leidens kann zu den schlimmsten Komplikationen
führen , da im Zusammenhang mit der Krankheit Furunkulose
und Lungenschwindsucht auftreten können . Das sollte sich
jeder von der Krankheit betroffene vor Augen halten.

Kann man fich noch Butter leisten?
Bon Professor Dr . Kurt Ritter,  Berlin.

Die grosze wirtschaftliche Rot , die alle Bevölkerung ?-
schichte» mehr oder weniger ergriffen hat , macht Sparen
zur unbedingten Notwendigkeit für jedermann . In j-dem
Haushalt wird überlegt , wie man sich am besten cinzu-
ftellen hat , um mit dem zum Teil ganz erheblich verringerten
Einkommen durchzukommen . Zunächst geht man von den
feststehende » Ausgaben aus , die der einzelne von heute auf
morgen nicht verringern kan » . Die Ausgaben für die Woh¬
nung  stehen dabei an erster Stelle . Bei der B e l e u ch l u n g
und Heizung  kann man schon etwas mehr sparen , obgleich
man cs auch hier mit einem Bedarf zu tun hat , der sich nicht
allzu stark abdrosseln läßt . Anders liegt es hingegen bei den
Ausgaben für die Lebensmittel und Kleidung,  bei
welch letzterer billige Qualitäten und längeres Tragen der ein¬
zelnen Stücke grosze Einsparungen ermöglichen.

Auch bei den R a h r u n g s m i t e l n lassen sich mancherlei
Einsparungen vornehmen . Butter  gilt im allgemeinen als
kill nicht billiges Nahrungsmittel , aber die Hausfrau sollte
sich doch auch vor Augen halten , wie die Preise für Butter
im Laufe der letzten Jahre eine Senkung erfahren haben.
So betrug der Groszhandelspreis für 100 Kilogramm im
Jahresdurchschnitt 1929 344 Mark und im Jahresdurch¬
schnitt '.930 279 Mark . Der Großhandelspreis für Butter im
Durchschnitt der letzten 3 Monate ist gegenüber 1929 um rund
26 Prozent gesunken . Es kann kein Zweifel darüber bestehen,
daß dieser Rückgang wesentlich stärker ist als der Rückgang
der durchschnittlichen Einkommen der deutschen Bevölkerung
in dieser Zeit . Zu demselben Ergebnis gelangt man , wenn
man den Durchschnitt der letzten 12 Monate zugrunde legt.

Deshalb wäre es kurzsichtig , wenn man bei der Butter
besondere Einsparungen vornehmen wollte , während man bei
anderen Ausgaben dieses nicht tut . Man sollte sich der Er¬
fahrungen der Inflationszeit erinnern , in der sich mit Recht
die Ueberzcugung Bahn gebrochen hatte , dag es äußerlt
bedenklich ist, bei den für di ; Gesundheit wichtigen Lebcns-
initteln zu sparen . Solange die Tinkommensverhältnisse es er¬
lauben , sollte man gerade an dem altgewohnten Konsum ge-
fundheltlich wichtiger Lebensmittel festkialten . Zwingen dann
die Einkommen »u Einschränkungen , so ist es immer noch besser,
zunächst zu geringeren Qualitäten übcrzugehen , als sogleich
nach Ersatzstoffen zu greifen . Wir haben so viel Auswahl,
daß bei den jetzigen Butterpreisen auch der Minderbemittelte.
noch durchaus gute War « kaufen kann.

Kurhauvthealer . Die heutige Aufführung brr
erfolgreichen Komödie . Der rasende Sperling " oder . Slra-
ßenmustk " von Paul Schürest beginnt um 7 .30 Uhr.

Kellpa . Das Programm bringt ab heule bis ein-
schließlich Sonn 'ag den Tonfilm »Ktrfekorn greift ein"
mit Felix Breffart in der Kauptrolle.

Nebenan wirb gewählt . Im Nachbarstaat Kes¬
sen wählt man kommenden Sonntag einen neuen Land¬
tag . Mit welcher Leidenschaft die verschledenen Parteien
dort den Wahlkamps führen , geht am besten daraus her«
vor , daß diesmal in auffallend starker Zahl Reichs - und
Staalsminister in den Versammlungen als Redner aus«
treten . Der Ministerbesuch aus dem Lande , foult eine
Seltenheit , scheint in dieser Woche als Selbstverständlich-
kett hingenommen zu werden . Aus ganz . nabeliegen»
den " Gründen interessiert uns in Bad Komburg der Aus¬
gang der Kesjenwahlcn . Wir können daraus schon ganz
gut Vergleiche unstellen , wie das parletpolilische Bild
heule in Bad Komburg bei einer Wahl aussehen würde.

Bad Kvmburgs Kurinduslrie
erbitte » Reichs -Subventionen.

Die Vertreter der Komburger Kurindustrie sandten
an den Reichskanzler nachstehendes Schreiben:

Kochverehrter Kerr Reichskanzler!
Unter hvsl . Bezugnahme aus die im Namen der

3 Keilbäder Wiesbaden , Nauheim , Bad Komburg ein-
gereichte Eingabe vom 18 . 10 . 31 der Arbeitsgemein¬
schaft zur Förderung des Kur - und Fremdenverkehrs
zu Wiesbaden sehen wir uns veranlaßt , Sie hochverehr¬
ter Kerr Reichskanzler nochmals dringend auf die ganz
besondere Notlage unseres Kurorts ausmerkjam zu machen.

Es ist eine unbestreitbare Tatsache , das; dag Der-
Kehrsgewerbe und insbesondere die Kolelindustrie in den I
Kurorten am härtesten gelrossen wurden und zwar erstens
deshalb , weil sie die Wirlschastskalaslrophe gerade in
der Zeit der Kochsalson zu fühlen bekamen und zwei¬
tens , weil dieser Schlag zujammensiel mit einer total
verregneten Saison , ble allein schon genügt hätte , um
eine ganze Reihe von schwer ringenden Kötels an den
Rand des Abgrundes zu bringen

Kierzu kommt für uns noch , daß die Lage und
Eigenart von Bad Komburg o d . K . keine Wlnlersaison
zuläßt . Die Kurindustrie muh also an dem Geschäft der
wenigen Sommermonate soviel erübrigen , um in den
Winlermonalen leben zu können . Das ist bei der kata¬
strophalen Wirtschaftslage . bei den ungeheueren steuer«
lichen Belastungen , bet unseren Penstonspretsen . die
schon unter den Friedenspreisen liegen und bet dem
hohen Zinssuh beule ein Ding der Unmöglichkeit.

Als wichtigstes Mittel zur Beseitigung der dringen¬
den Notlage wäre vor allem ' eine schnelle Kredilhilse er¬
forderlich um bereits angedrohle Zwangsvoltstreckungs-
Maßnahmen noch im letzten Moment abzuwenden.

Wir bitten daher Kerrn Reichskanzler eine Summe
von mindestens RM . 500 OM in Worten : Fünfmalhun«
derllausend Reichsmark sür die hiesige notleidende Kur-
tndustrie zu einem mähtgen Zinssuh zur Verfügung zu
stellen.

Auherdem kämen als weiter dringend in Frage:
1. Steuerniederschlagung.

2 . Wegfall der Kauszinslteuer in den Winlermonalen,
wo die Kolels leerstehen.

3 . Anpassung — der heule noch aus dem Friedens-
wert ausgebauten Grundsteuer — an die heutigen
Werte.

4 . Wegfall der Ausbringungssleuer . Die Letztere ist
für bas Kurgewerde direkt unerschwinglich , denn in
den wenigen Monaten , in denen wir Gäste haben,
können wir dieselbe unmöglich herauswlrlschaflen.

Wir bitten Sie hvsl ., hochverehrter Kerr Reichskanz¬
ler . sich unserer Notlage güligsl annehmen zu wollen und
unsere Kurtndusirte nicht ganz dem Ruin preiszugeden.

Schnellste Kilfe lul nvl.
In ausgezeichneter Kochachlung und aller Ergebenheit

Äomburger Koteldefitzer -Derein
I . A . : gez . : Ludwig Scheller . I . Vorsitzender.

Kur - und Verkehrsverein Bad Komburg:
gez . : Dr . Ederletn , Bürgermeister.

Kur «Akl .-Ges . Bad Komburg.
gezKvsner.

Zweites Zykluskonzert . Am Milwoch. dem
25 . November 1931 , findet das zweite Zykluskonzert der
Kurverwaltung stall . Aussührende »st die bedeutende
Pianistin Renata Bvrgatli , die internationalen Ruf ge-
niehl . Als Tochter des berühmten italienischen Tenors
Giuseppe Borgattie , welcher in den letzten 15 Jahren
unter Toscanini die großen Wagner -Partien sang , fand
sie das große Interesse des berühmten Dirigenten , der
ihre Studien überwachte . Don den Erfolgen der Künst¬
lerin im Konzerisaal ist besonders das Auftreten derselben
mit den Wiener Philharmonikern hervorzuheben , welches
noch unter dem jüngst verstorbenen Franz Schalk stalt-
fand , und der Künstlerin besondere Ehren etndrachte.
In der kommenden Saison musiziert die Künstlerin in
Berlin , München , Kalle . Köln . Paris . London , Stock¬
holm . Kopenhagen . Oslo u. a . Slädlln . Wir werden
demnächst einige Presjestnnmen veröffenttichen , die von
den großen Erfolgen der Künstlerin in den grohen Kul«
lurzentren berichten.

Der Wellelub Union » O. ö . Bad Komburg
veranstailet am Dienstag , dem 17. Noo 1931 , abends
8 .30 Uhr , im Kotel »Kermann " . Promenade eine Gene¬
ralversammlung . wegen deren Dringlickkeit die Anwesen-
heil sämtlicher Mitglieder erforderlich ist. An dieser Stelle
möchten wir noch einmal aus die Ziele und den Zweck
des Clubs Hinwelsen : Der Wellciu , Union betrachiet es
als seine erste und vornehmste Ausgabe durch den inler-
nalionalen Briefwechsel der Mitglieder zwischen den ein¬
zelnen Völkern eine sreundschasiliche Annäherung und
Verständigung aus gänzl . unpolitischer Basis zu schassen.
Aber nicht nur durch die Korrespondenz werden dem
Mitglied Vorteile geboten , sondern auch die Ortsgruppe
gibt in ihren Cludadenden , die von Vorträgen und Dis¬
kussionen jegl . Art , in deutsch , französisch oder englisch
ausgesüllt sind , die Möglichkeit , seine wissenschastlichen
Kenntnisse zu erweitern . Besonders für die , durch mo-
mentaue Wirtschaftskrise beschäftigungslos gewordenen
Kandlungsgehilsen und Kausleute haben wir zwecks Er¬
lernung oder Weilerausbildung der engl . Sprache einen
englischen Abend eingerichtet . Es ist sicher zu erwarten,
dah der Club , in Anbetracht seines außerordentlich schnellen

Ausstiegs in der verhältnismäßig kurzen Zell , auch in
Zukunjl die anjletgende Kurve beibehallen wird , um so
milzuhelsen . eine bessere Zukunft aufzubauen . Wir hoffen
und erwarten bestimmt , daß sich viele junge Menschen,
die Interesse an ihrer geisttgen Weiterbildung haben , bet
uns cinfinden werden . Gll.

Warum ln den Sparstrumpf?
Ei » unerfreulicher Brauch ist es , zu dein sich augen¬

scheinlich weite Kreise unseres Volkes heute bekennen : das
H a in st c r n von B a r g e l d . Man gewöhnt sich offen¬
bar daran , sowohl im Geschäft wie im Privat !' aushalt gröfzer«
Barmittel zu hallen , als es die wirtschaftlichen Bedürfnisse er¬
fordern . Verfügbar ? Gel » wird nicht mehr regelmäßig zur
Bank oder zur Sparkasse gebracht , es wird vielmehr daheim
aiiibcwahrt , im Schrank oder in der Schublade . . Ja , man
gcht sogar Icilwüsc soweit , Ersparnisse abzuheben , Konten aus-
znlöscn , nicht , weil man sein Geld in allen Fällen benötigt,
nein weil man es zu Hause sicherer glaubt . Der alte
E p a r st r » m p s aus der Zeit unserer Großväter scheint
demnach wieder zu Ehren zu kommen . Der Betrag an Zah¬
lungsmitteln , der aus diese 'Weise dem Verkehr entzogen wird,
kann bereits auf mehr als I Milliarde Mark  ge¬
schätzt werden , lieber eine Milliarde Mark bedeutet etwa ein
Sechstel des gesamte » Geldumlaufs in Deutschland ! Der
ilmlanf an Rcichsbanknoten , Ncntenbankscheinen und Münzen
belief sich Ende September 1931 insgesamt auf rund 6,3
Mark , ist also etwas geringer als zur gleichen Zeit des Bor
sahrcs und steht hinter dem Stande von Ende September
1929 lim rund 200 Millionen Mark zurück. Im ganzen ge¬
sehen ^ kann dieser Zahlungsmittelumlauf als verhältnismäßig
niedrig angesehen werde » . Es sind noch nicht einmal 100
Mark , die auf den Kopf der Vevölkernng entfallen , im
Gegensatz zu anderen vergleichbaren Ländern , die erheblich
höhere Kopsguoten zu verzeichne » haben . 'Wenn also von
diesem tlmlanfsbetrag ein Seck)stel „ gehortet " wird , so be¬
deutet dies eine spürbare Einengung der der Wirtschaft zur
Verfügung stehende » Geldmittel . Für nufer armes Land ist
es besonders nachteilig . Nicht , daß es Währnngspolilisch
bedenklich wäre . — andere Gründe sind es , die das Geld-
Hamster » als volkswirtschaftlich » »zweckmäßig erscheinen lasse» .
Geld ist der Betriebs st off der Wirtschaft.  Durch
die Hortung von Barmitteln werde » wertvolle Teile dieses
Betrieb - stoffcs brach gelebt , mit anderen Worten : nnfrucht-
bar gemacht . Würden sic de » großen Sammelbecken , den
Bauten , Sparkassen und Genossenschaften wieder zugeleitet
werden , so könnte das volkswirtschaftlich und kreditpolitisch
gesehen , nur von Nutzen sein.

Köppern.
Goldene Kochzett . Freitag, den 13. November,

feiern die Eheleute Anlo » Schäfer und Kenrtelle , ged.
Ratyemacher tm Alter von 75 Jahren das Fest der gol-
denen Kochzett . Wir gratulieren.

Bad Hombnrger Sport -Nachrichten.

Zetlsheim 1 — Kirdorf 2 1:2 (0:1) .
Die 2 . Mannschaft der DIK . Kirdorf weilte am

Sonntag , dem 8 . Nobcmber , in Zetlsheim um das
fällige Derbandsspiet auszulragen . Zetlsheim ist einer
der Spttzenvereine in der Tabelle der K -Klaffe . Deshalb
galt es für die Ktrdorfer Mannschaft alles daran zu
setzen um einigermaßen ehrenvoll bejtehen zu können.

Der Spielverlauf und das Resultat ergibt jedoch,
daß sich die Kirdorser Mannschaft in sehr guter Ver¬
fassung befand . Bei dem äußerst scharfen Kamps konnte
Kirdorf in der ersten Kaldaetl mit einem Tor In Füh¬
rung gehen und dieses Resultat auch bis zum Seiten¬
wechsel Hallen , obwohl der Zeilshelmer Sturm öfters
sehr gefährlich wurde.

Nach Kalbzeil kann Kirdorf nochmals erfolgreich
sein . Jedoch , nun scheint auch das Schicksal Kirdorfs
besiegelt zu fein , denn die Jeilsheimer Mannschaft komm!
nun mächtig aus und bedrängt das Ktrdorfer Tor sehr
hart . Die Ktrdorfer Mannschaft muß sich aus die Der-
leidtgung beschränken , die ihr allerdings sehr gut ge¬
lungen ist: denn nur einmal kann der Zeilshetmer Sturm
den Ball in das Kirdorter Tor senden . Zwei Zeilsheim
zugesprochene Kandelsmeler führten nicht zum Erfolg.
Einer von denselben wurde verschossen und der zweite
vom Kirdorser Tormann gehalten.

Mil dem Ergebnis 2 : 1 für Kirdorf kann die Ktr-
dorfer Mannschaft zwei hart erkämpfte Punkte mit nach
Kaufe nehmen . _ _

Famttieu -Nachrichlen.
Gestorbenr Frau Pauline Schlüter , 66 Jahre , Bad Kom-

_ bürg. _ _ _
Kirchliche Anzeigen.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 14 . il . Vorabend 4 .30 , morgens 9.

nachmittags 3 .30 . Sabbalende 5 .35 . Werktags morgen»
7 , abds . 4 .30 Uhr.

Briefkasten der Schriftteilung.
H . D . Wir lind ebenfalls davon übeizeugl , daß

man tn der „Wilhelmstraße " auch über das verzapste
Deutsch staune » wird.

Nach der Feldbergstraße . Lesen Sie doch , bttle , den
gestrigen Rundsunkarltkel , und Sie werden seslstellen , daß
es mit de » politischen Neulralität des betreffenden Btalles
nicht weit her ist. Als streng neutrales Organ würden
wir die Aufnahme sol cher Tendenzware strikte odlehnen.

Auskunft Uber deutschen Seidenbau » Seiden¬
raupenzucht und Mautdeerkultur erteilt Interessenten
kostenlos (Rückporto erdeten ) Beratungsstelle deutscher
Seidenbau , Weinböhla (Bez Dresden ) . Schließiach 22.

Berantwl . sür den redaktionellen Teil : S . Öerz , Bad Komburg
Für de » Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink . Bad Komburg
Drucker und Verleger : Otto Wagenbreth D <Lo.. Bad Komburg
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Ein vorzüglicher deutscher Weihmein
zu erstaunlich niedrigem Preis

1930cr PsaffensDlivcilljelaitt§Mc Kl)
1, Fluschen. Wl. iMJ

Wir empfehlen ferner
frische'!«Psd.Ä 8

Ninnberfter Mischung ^ 17
Aus neuer Ernte

Sultaninen raliforn. ->«Pfd. >2. ,8 25

Rosinen M . > 4

Corinthen -/. Psv. 15

S «LF - Konserver , ZüT

Jung . Schnittbohnen ^ ofc  53

Gemüse - Erbsen „

Junge Erbsen „ 72

Gemischtes Genin e „ BB

Junge zarte Hühner m 93

und auszerdem 5°/u BückverftUiung!

SCHADE&FÜLLGRABE
FILIA LE : BAD HOM BURG.

150 l'rbfiioiitittrlftltalrul

Radio -Gelegenheit.
Noch einige Gleichstrom- Netzempfänger, 120 oder 220
Bolt , mit Nähren zum billigen Preis von 55.— Nmk.

abzugeben
Otto Kray , ?uifenjlr. 96, Telefon 2104.

1000  W$(lo|n»ni!
für Nachweis, dass ich keine 100000 Strk. Ware versandte.
Gewaltiger Preisabbau — Noch nicht dagewesen!
Neu! AnSgeilff. Kleiderkamm.d.ehem.Marine-u.Heerwes.
Original Marinebose. beste Zivilhose, unvrrwiistl. 1O Cfl
Schliß oder Latzhose bis 130 cm Bund. 18- , 15,-
trcll «o».Legelluch-klrbkitühoseBliisevd.Iackc« !.0,5,4.-
MnrtiiewoUsockeii, unverwüstl.i.Tragen, 1P 1.1» 3P.ri ¬

et»
Ei
1
*ca
a
6

8ZMWüijollieiiii.ZMMIsK-f
„ 1Warn.8 75- ca 500 ar schwerm lang.Aerinrl» grau,blau,

dklgriin, können auch Frauenu. Ziingl trag. Gr. 40 bis 50.
■ Faust -o. WoUstricksingerbandschubr 1,25,Schals nur 0,75

Eo
*o

c

8

Or*Itlirfimrin4rf sogen Lotseninäntel schwarz od. 911, ,l/UllUpiUHltl flcll», wasserdicht 1251135 25.-
Oeltuchjacken 18.- -öosr» 15.- Wafserd.Schurze7, O, 5.-
Pferde-u.SdilofDedien 4,;=
Sdiliif&frfcii, kamcls., buttertv, gros) tt. warm, 7,- 8.- ».-
Cffi.\icrtunUfutfrii, ln Ware, schwarz, grau kameis. 3 P . 5-
Tioaiivrcken, herrliche Orirntinuster, ca. 135,270 nur 7,5»
Schaftstiefel 18,- Schnürstiefel1»,- Trillichhvs-sacke» 4,.'»» -
ll-Bovlstuchwestrii, mit Aermel», beste Zivilwestc 4.5»
Kasern Handiiichrr Gr.70,50,40,MoskctlPlüschPaiitoffc1 nr.
Gninmis.Olr.35 40 nur 1,5»,Plüschliauosaiub inG.Sohi.3,50
lexlil -Holacber, Kiel 100 . Ein. Pvstabscrt.
Pvrtv bis 2 kg 0,50 Mk̂ bis 5 kg 1,—, ab 12.— portofrei.

Geikgenheitsküttie. Marine- und Herreögut.
mmammmmmmmmssa

Prmholz aller Art, frei Haus
empfichlt

^ -ui>e!m") Schbilhoh & Lange Meile 11
Billigste Bezugsquelle für Wiedervertzüuser !

Hamburger»afsee-Ampvrt-Kirma sucht rührige Perfänlichkeit
für die liebernahme einer Kafseevertrieböstelle. Evtl auch
nebenbernstich. .hohe Provision und bei entspr. Ersvla feste
Anstellung. Cff. it. 0 . (tt. 2312 an Ala Haaseasieinu. Vogler,
Hamburg 30.

Grosse helle Werllstatt
(ca. 200 gm) sofort  zu
mieten gesucht. Offerten
mit Preis - und Gränen-
angabe unter (tt. 3003 an
die Geschäftsstelled. Ztg.

2-3 Zimkr-Wolf».
mit Zubehör

sofort zu mieten gesucht.
Off. u. K. 8870a.d.GcschästSst.

Grotz.Tchlager
rlniversai-Külhenmasihine

D. R. P . Wer hat Interesse
an der Generalvertretung für
die dortigen Bezirke?

'Postfach 35 Freudenstavt.

'(ttzgv» T «JflO
vllioq'0-K!?.«• itzl'i-S 'gnogi-S
lUlpjllUQ j ■)U' U)U.Utf , •JUl .Ul.M
aptzitz sa,u.itzNj,w,n,L' <tzo.i>tz
-»14 inj 4(P«is -ttpi-I '-tpvj
•ii}5) ii.iq.ui» jiuiq.ua .ihsni »
•ffii 0001 luipops r,i Nt lumißj
jlpnrii.igmniuqi.iZ> lp.i»TIQfo®

«!

3QI30

'Stil Jwc ÜjwpMfifi(fidaüi'
X4 mh  4 . /üvijnurJ) ^ onijirC
dlQttr moii arr.-r .AiMikw  ß :;v.ici:.;cßt

/hm4 .vr.iv Qlsänic$(r,mj{im, a%v, Ültv̂ j4n-024;ir)̂

tytnUfoH' ‘VUhV:

WROHKER
Frankfurt a . M.

.. . . ... .- Ziehung.
13.- 17. Nov. 1931
Zwanzigste große
SBolkswoh !'
« Lotterie

36B36 Gcw. u.2 Prämien jim Ciesainlwerte v. KM I

330000HSchst

^ .peC, 1500001
a .c .Kinzellos 75008 |
Höchst(|ew.
' "Ä100000!
2J ;̂ 50000
VXuVtä  20000
z"Ä w-100001

Lose za Hl RM
Doppellose za$5 RM
Glücksbriefe
in . 5 Losen sort . C K
«. versch . Taus . UM
Glücksbriefe
m. lOLosen sort . 1(1 K«. v»*r«ch. Taus . IUM

empfiehltuversendet!
G ückskollekte|

der MomburKer
[Neuesten Nachiiclitcn.l

Hypotheken
zu (i0,o Zins vergibt unsere
.(>>ed i t g e ine i » s itia s t.
Näheres 11. Dankichreibeiid
vhpvthekenkasseA. G., Leip¬
zig E l, Dusvnrstr. 4.

Frisch von der See!
tz' ablia», kopflosP. W». 0.3»
Bratfchellftsch n „ »35
Alschstiet „ „ ».«»
Goldbarsch „ „ ».•»»
Heilbutt „ „ 120
ttarpfe» „ „ 1 —
Salm, g. Aische „ „ 0 0»

., im «lisch. „ „ 0 9»Wilh. Luulenschläger.
Telefon 2404.

Mehr  Licht
5-OmalheUcrcTischbrlruchtung,oder4|5 Stroinerivarniö. Passt
auf jede (tzliihlainve. Weise
ähnliches, fehlerhaftes zurück
Bis 40 Walt 1.5«. 2.- . bis
150 Watt 2.50 Sichtbar im
Schansenstrr. — Iran Marg.
Tay. Oaingasse 13.

Mer Tropfen
zu erstaunlich niedrii . Preis

1930er Pfuffenfihinnbenhelnici Hölle
>/i Flasche o. Gl.

Ävnserven vereinWen den Haushalt
Jun ^c Schnittbohnen '/, Dose 52
GemüseErbsen '/iDose62
Gemüse-Erbsen/Karotten 1, Dose 66
Junge Erbsen v, Dose 72
Gemischtes Gemüse >/, Dose 66

8 « Gulkvch .Külsensrüchle
Erbsen mit 3diale
Erbsen ohne Schale
Linsen neue
Bohnen weih

yius neuer Einte
Sultaninen
Rosinen

Pfd. 20, 25 28
Pfd. 26, 36, 38
Pfd. 16, 26, 42
Pfd. 15, 25, 32

4 Pfd . 25, 18, 12
'/. Pfd 14

Ein preiswertes Abendessen
Holländer Heringe io stück 47
Rollmops , Bismarck-
Gelee - u . Bratheringe ilü.-d.76

HOAVBURGER KAUFHAUS

Georg Uilrklii
Luisenstrasse 33 Tel.3081

SoMolml
ür sofort zu mielen«esuchl.
Bevorzugte Lage(Luiscnstr.)
Osscrtcn unter (tt 5050 nn.die
Geschäftsstelle dieser Zeitung

Darlehen
reell,  diskret, gegen Möbel.
^Bürgschaft»sw. Betriebskapi¬
tal an alle Berufe, auch an
Beamte».Dame», vom Selbst-
geber. Hiipoih.keu d. Mobr.
H.muooer, tllenidiendaiinn4 III
Gliiikporto).

:{=4=3imntcr=©olTnung
in nächster Nähe des Bahn¬
hofs zu mieten gesucht
Offerten erbeten an

.ftnrl Di h.
i H Hamburger Kaufhaus
sii Lebensmittel Gg.Ullrich.

MkiemstMMW

Wir suchen für
Bad Komburg

gegen
sksleii MenloQn uni hohe Plöuiswu

bei vertraglicher Anstellniig strebsame, saubere, ehrliche, miig-
li.vst verheiratete Person, jeden Standes und Berufes zur Be-
liesernng unserer erstkl. holst. Aiargarine an unsere nachgcwie-
sene Pnvatkundschast.

Garantiert ansbansähige Stellung. BorkenntniS nicht cr-
forderlich, da Anlernling durch unser Personal. Alle Utensilien.
T nnspvrtniittel usw. werde» gestellt. Bedingung: Bewerber
müssen eine» kühlen, luftige» Raum oder Keller zur Lagerung

, der Ware und -ine kleine Sicherheit in irgeiideiner Form für
1 das Bcrtranenslager stelle». Sofortiger Antritt erwünscht.
I Angebote von Bewerbern mit AlierSangabe, wohnhaft in
! Bad Komburg

erbeten unter S. (tt. 2304 an die Expcd. ds. Blattes.

■waagK üTOii«

Pietit Mest
• ' "^ k.- ftdd Kon'Sur̂ , ' |

/t r . ;■ ^ 7

Bei Sterbefällen Ä
beltrttlungrn , Ltlchentrantporle (nach allen Gegen¬
den ) mittels Auto e <c . an tÜt Iglest

I. H .mburyer Beerdigungs -Institut
Haingasie 13 Telefon 2464



Zweites Blatt der.Neueste MWen"
Wr. 21!1!

^edenttage.
12. November. !

1̂ 92 Kolumbus entdeckt Amerika: er landet auf Guano-
Hanl (Weslindien).

1755 Der General Gerhard von Scharnhorst in Bordenau !
in Hannover geboren.

1861 Der Aegyptologe Georg Steiudorff in Dessau ge- !boren.
1862 Der Psychiater und Philosoph Theodor Ziehen in

Frankfurt a. M. geboren. '
1863 Der Geograph Karl Dove in Tübingen geboren. ,
Sonnenaufgang 7,11 Sonnenuntergang 16.17
Mondaufgang 10,57 Monduntergang 17,28

Prot .: Jonas Kath.: Martin (Papst).
»

Reue; vom Lage.
Im braunschweigischen Landtag wurde da« von den 1

Sozialdemokraten eingebrachte Mißtrauensvotum gegen Mi-
nilter Klagges in namentlicher Abstimmung mit 20 gegen
19 Stimmen abgelehnt.

Wie verlautet, soll die Befürderungstperre in Preußen
einstweilen aufrecht' erhalten bleiben. Notwendige Beförde¬
rungen können aber durch das preußische Kabinett ausge¬
sprochen werden.

Im Lohnstreit der Gcmeindearbeiter Ist der Schiedsspruch
vom 1. November 1931 vom Reichsarbeitsministerim öffent¬
lichen Interesse für verbindlich erklärt worden.

Das englische Oberhaus hat die Antwort auf dl« Thron- |
rede nach kurzer Aussprache ohne Abstimmung angenommen. j

Wie aus Helsingfors berichtet wird, beabsichtigt di«
finnische Regierung, möglicherweise demnächst weitgehend«Doll¬
machten vom finnischen Reichstag zu verlangen, um den
wirtschaftlichen und den Währungsschwierigkeiten zu begegnen, j

Infolge der Verschärfung der Lage in der Mandschureii
sind vier japanische Kreuzer von Kure nach Port Arthur ent¬
sandt worden. .. |

Die WirMaftswoche.
Oie neue Preislenkungsaktion der Relchsreglerung. —
Linsehender Käuferstreik. — Wo  bleibt die Senkung de«
Steuern und Abgaben? — Allgemeine Kapital- und Jln ». |

abwertung? — Drohende Gefahren.
Der neue Wirtschaflsbeirat der Reichsregierung hat ficf' '

in seinen ersten Beratungen nicht nur mit der allgemeinen j
wirtschaftlichen Lage in Deutschland beschäftigt, sondern in
ihm kann man wohl auch in erster Linie den Urheber süi
die neue Preissenkungsaktion  der Reichsregie¬
rung erblicken, welche durch eine Notverordnung ihre ge- 1
fetzliche Verankerung finden soll. Nach diesen Plänen soll
der Wert  der Reichsmark um ein Fünftel erhöht
werden, io daß man dann für eine Reichsmark um ein
Fünftel mehr wie bisher kaufen könnte. Diese Preissen¬
kung Hai ihre tiefere Ursache in dem Währungspro¬
blem.  Man glaubt nämlich, die Golddeckung der Reichs¬
bank. webhe augenblicklich etwas unter 30 Prozent liegt
nicht verantworten zu können und will nun versuchen, n ii >
geringeren Rotenbestänöen auszukommen, was sofort ein» j
Steigerung der Natendeckuug mit sich bringen würde. :

Betrachtet man nun diese Pläne der Reichsregierune !
etwas näher, lo muß man feststellen, daß sie im großen un« >
ganzen darauf, dinauslaufey durch Senkung der '

verkaufenden Waren  und anschließend durch Senkung !
der Löhne und Gehälter  eine Verbilligung des Le¬
bens herbeizuführen, ein Gedankengang also, der praktisch
wohl ka „ m durchzuführen sein wird, und der in seine«
sensationellen Ankündigung heute schon verhängnisvoll«
Folgen aufzuweisen hat. Denn da die Vorstellung er- j
weckt wurde, als ob schon ln allernächster Zeit die Marl ;
„120 Pfennige wert" sein ivird, ist teillveise, und zivar in
erster Linie in den großen Städten, eine Art Käufer¬
streik  ausgebrocheu. der zu schweren Schädigungen de» ,
Einzelhandels geführt hat. Denn die große Masse des kau- !
senden Publikums kann nicht ohne weiteres erkennen, daß
man eine Sanierung nicht einfach  mit einer schema¬
tischen  Senkung aller Warenpreise  herbeiführen -
kann, daß sich das Verhältnis zivischen Angebot und Nach- !
rage nicht durch Zwang regeln läßt und daß. wenn man
chon eine Preissenkung zwangsweise durchzuführen beab-
icht. nicht nur die zu verkaufenden Waren, sowie die Lohn- !

und Gehaltssätze erfaßt werden müssen, sondern — und
zwar in aller erster Linie — auch das Rohprodukt, das Ur-
produkt und das Vorprodukt,  daß sie nicht minde«
auch die Steuern und öffentlichen Abgaben  be¬
rücksichtigen muß. nicht zu vergessen die Gebühren¬
sätze von Post und Eisenbahn,  welche trotz alle«
Mahnungen der Wirtschaft noch keinerlei Anstalten treffen,
den Anforderungen der Zeit zu genügen.

Denn was soll ein gesenkter Kleinhandelspreis, wenn
die Vorlieferer , die Kartelle und Syndikat«
ihre allen Preise nehmen dürfen, «vie soll die Wirtschaft ai«. !Sekurbelt werden, «venn bei herabgesetzten Preisen undöhnen noch die alte  S t e » e l l a st zu tragen ist? Die-  !
se r Preissenkungsvorschlag wird uns daher nicht aus |
dem Ehaos herausführen, vielmehr wird er uns nur neu,
Belastungen bringen, denen die Wirtschaft einfach nicht
gewachsen ist. Was »ns not tut ist aber in erster Lini« j
eine Verbilligung der Steuern und Abga - j
den.  die dann ihrerseits wieder eine Verbilligung der \
Waren und Arbeitslöhne! also eine Steigerung der Kauf¬
kraft des Geldes herbeiführen würde und weiterhin durch¬
greifende Maßnahmen gegen die Kartelle und Syndikats
sowie gegen Preisbindungen aller Art. Maßnahmen atM

Ausvveisö
varzei  gen!

Ohne Ausweis!
Das war leichtfertig! — Ohne Ausweis darf ick, »ieniaud
aufuehinen, den hättet ihr euch zu Hanse beschaffe» müssen.

gegen oen Einzelhandel zu ergreifen, würde sich als durch¬
aus verkehrt erweise», zumal hier die fck)arse Konkurrenz
ohnehin schon dafür gesorgt hat, daß die Preise herab¬
gesetzt worden sind, iowei« es bei den bestehenden Bedin¬
gungen der vorgelagerten Stufen überhaupt möglich ist.

Hand in Hand mit der übergroßen Belastung der
deutschen Wirtschaft steht dann noch der Z i n s a u f w a » d
da, der auch iu jenen Fällen die Arbeit drosselt, ivo er nicht
durch leichtfertige Ucberschuldung zur Last werden mußte.
Auch hier bat sich der Wirtsä>aftsbeirat in seinem Ausschuß
für Zinsen und Kredite  dieser Frage bemächtigt
und nun wird die Oesfentlichkeit«nit der Mitteilung über¬
rascht. daß eine künstliche Senkung des allgemeinen Zins¬
fußes geplant sei. Daß man hierbei das Hauptaugenmerk
auf die Notwendigkeit  des Zinsabbaues lenkt, ist nuc
zu verständlich. Nur soll inan darauf bedacht sein, hier
keinen Schritt zu tun,  der das gerade Gegen¬
teil dessen  auslöst, was man zu erreichen sticht. Den»
wenn das zur Tat «vcrden sollte, was aus den Beratungen
des Wirtschaftsausschussesbereits an die Oesfentlichkeit ge¬
drungen ist. wenn man tatsächlich daran denken sollte, durch
eine Z w a n g g ko n v e r t i e r u n g der deutschen Werte
zu einer Zinsverbilligungzu kommen, dann wäre der Vor¬
teil der allgemeinen Kapital- und Zinsablvertung nur
einmalig.  Ihn « aber «vürde der dauernde Nach¬
teil  des zerstörenden Vertrauens und des spontanen
Boykotts  durch Sparer und Vermögensbesitzer folgen,
mit andern Worten, das Kapital würde nicht mehr an
jene  Stellen zurücksließen, an welchen es zur Aufrecht-
crhaltung der Betriebe benötigt wird.

Es ist daher doppelt  zu prüfen, ob man. um au«
einer Gegeuwartsverlegeubeit herauszukommen, die völlig«
Aussichtslosigkeit in der Zukunft eintauschen darf und ob
mau dem Zinsproblem. das zweifellos eine der stärksten
Belastungen der deutschen Wirtschaft darstellt, nicht aus
andere  m Wege beikommen«nuß. Dieser Weg kan»
aber nur über  d a s A u s l a n d gehen, von dern ein¬
zig und allein eine Sanierung Deutschlands erfolgen kann»
Verbilligung der ausländischen kurz- und langfristigen Kre¬
dite und in Verbindung damit ein Tilgungsplan, der
Deutschland ermöglicht, seinen Verpflichtungen aus lang«
Sicht zu erfüllen und der allein die Gewähr dafür bieten
«vürde, daß dann auch die mehr wie notwendige Zinsver¬
billigung im Inlande sich von selbst einstellt.

»Me Chronik.
Da« opulenteste Hochzeitsmahl in Schwaben.

Wohl das lucullischste Mahl, das je aus Anlaß einer
Hochzeit gereicht wurde, dürfte des gewesen sein, das aus An¬
laß der Hochzeit des Grafen Eberhard im Barte im Jahre
1774 in Urach stattfand. Bei dem eigentlichen Hochzeitsmahl«
erhielten die Fürstlichkeiten 22, die Edclsrauen, Grafen und
Freiherrn 12, das Gesinde6 Gerichte. Die Tischkarte des
Morgenesscns bot folgende auserlesene Gerichte: Hühner sn
weißer Brühe, ei» grün Kraut und Bratwurst draufs, vorge-
bratenes von Milchichweinen, heiß gesottene Vorhennen, Forel¬
len, ein gebackenes Rösch weiß, ein Senf, ein Wildbret in einem
PfAer , ein Zagelbein (Schwanzstück), ein heiß gesottenes
Hecht, Pasteten, eine weiße Brühe, gebratene Vorhennen-Fo-
rellen, Gebackenes von gefüllten Oblaten, ein braunes Mus,
eine Flcischsulz, Wildbret in grüner Brühe, ein Gebackenes
über einen Becher, ein weißes Mus, Gebratenes von Hühnern,
Krebse, dazu zwei weitere Schauessei«, eine eßbare Burg mit
einen, springenden Brunn. — Wem läuft da das Wasser
im Munde nicht zusaininen?

Märkte und Börsen.
Frankfurter Produktenbörse vom 11. November: An

der heutigen Produktenbörse notierten bei ruhiger Tendenz:
Weizen 237,50; Roggen 225 bis 227,50; Sommergerste fü«
Brauzwecke 190; Hafer, inl. 162,50 bis 170; Weizenmehl.
Spezial Rull, mit Austauschweizen 37 bis 38; dto. Sonder¬
mahlung 35 bis 36; Niederrhein Mehl, Spezias Null, mit
Austauschmeizen 37 bis 37,75; dto. Sondermahlung 35 bi»
35,75; Roggenmehl 31.25 b>s 32.50; Welzenkleie 9,25 bl»9.75 Mark.

Ich hab dir verziehn!
Roman von Clotilde von Stegmann -Stein
Copyright by Martin Fe acht wanger , Hallo «Saale)

|21
Wenn erst — und ein zartes mütterliches Lächeln trat

um ihre» blasse-» Mund — vas Kind da fein würde,
würde alles wieder anders werden; was ihr nicht ge-
tungerr. würde, so Gott eS wollte, vielleicht zwei un¬
schuldigen NiilderhSndchen gelingen.

Mit leisem Lächeln auf den Lippen ging sie die Treppe
hinunter, um ihren gewohnten Morgenspaziergang in
den Park zu machen, der sie täglich von neuem ent¬
zückte.

Der berbe Geruch der frühllngshasten Erde stieg be¬
lebend zu ihr empor, schon glaubte ne den Duft erster
Veilchen zu spüren, und wirklich — dort schiinmerte es
schon lila zwischen welkem Laub und kleinen hellgrünen
Blättchen dicht an der besonnten Mauer, die das Park-
grundstnck von dem Mühlengrundstück trennte.

Cie bückte sich und begann die kleinen Blüten zu
pflücken, wobei sie sich immer weiter entfernte — bald war
sie auf der Birkenbrücke angelangt, die den Park mit dem
Mühlgarten verband.

Plötzlich Ichrak sie zusammen: vor ihr. abgewandt,
stand eine hohe Männergestalt, die, wie in tiefe Gedanken
versunken, in das schäuinende Wasser des Flusses blickte.
ES war Graf Friedrich.

Ehe Birgit sich lautlos entfernen konnte, schlug Menta.
die Iagdliündin , mit einem freudigen Bläfflaut an. Graf
Friedrich «vandle sich um und stand seiner Schwägerin
gegenüber.

Ein heißes Rot flog über das gebräunte Männer-
gesicht, als er den Lodenhur tief vor Birgit zog.

Birgit streckte ih«n mit einer bittenden Gebärde die
Hand entgegen:
. »Treffe ich dich endlich einmal, du Einsiedler? Nun

aber lasse ich dich nicht so schnell loü. Schon lange ivar es
mein Wunsch, mir deine Mühle und deinen Betrieb anzu.
sehen. Hättest du wohl Zeit und Lust, mich einmal her»»«-
zuführen?"

»Ich stehe ganz zu deinen Diensten, Schwägerin."
Lächelnd wehrte sie ab.
»Zu meinen Diensten nicht, mein lieber Schwager;

ich bin es, die dich bittet,  mir diese Freude zu
machen."

Schweigend trat er neben sie, und gemeinsam gingen
sie dem großen Hofe zu, auf dein zu dieser Stunde schon
reges Leben herrschte. Wagen, mit Mehlsäcken hoch be¬
laden. von Landleuten gelenkt, fuhren über den Hof. Eine
Gruppe von Arbeitern war damit beschäftigt, Stapel von
Heu in die Stallungen zu schaffen. Unablässig rollten
Säcke unter leisem Dröhnen einen Holzschacht hinab, und
die Motoren der Mühle sangen das gleichmäßig starke Lied
der Arbeit.

Univillkürlich straffte Birgit ihren zuerst noch zagen
und inüden Gang. Diese Atmosphäre der Arbeit war ihr
vertraut und weckte alle ihre Energien. Mit sachverständi¬
ger Miene folgte sie den Darlegungen deS Schwagers,
stellte Fragen und überraschte den gesprächiger Werdenden
durch ihr kluges Verständnis.
^ Längst war die Steifheit auS dem Wesen Graf
Friedrichs gewichen. Mit lebhafter Stiinme und leuchten¬
den Augen erklärte er Birgit die Einzelheiten seines Be¬
triebes. führte sie durch Kontore, Kornspeicher, Mahl¬
kammern und Maschinenräume und zuletzt hinuilter zum
Flusse, wo in einem Extramaschinenhause über der Brücke
a«n Wehr die großen Turbinen sausend schwangen.

»Ein schöner Betrieb", sagte Birgit , tief aufatmend u«ld
bewundernd zu dem große» Manne aufblickend. „Wie be-
friedigend muß doch dein Leben sein, wie schön deine
Arbeit I"

»Sie wäre schön", sagte Gras Friedrich, der unwill¬
kürlich aus sich herausgegangen «vor. „hätte »>au mehr Be¬
wegungsfreiheit und lasteten nicht alte Schulden auf den«
Werk."

„lind warum", fragte Birg » und strich zar« über die
braune, feste Männerhand, die lose neben ihr hing, „warum
lehnst du alle freinde Hilfe ab? Es ist doch kein Geschenk,
vas man dir machen will, wenn man deine ehrliche Arbeit,
dein Ringen um deinen großen Besitz, den du doch nicht
schuldenfrei übernommen hast, mit etwas Kapital unter-
stützt?"

Er sah Birgit mit einem rätselhaften Blick an:
„Liebe Birgit " — auf einmal schwang jener Ton in

seiner Stimme, den sie vor langer Zeit schon einmal gehör«
hatte —. „liebe Birgit , verdirb mir diese schöne Stunde nicht,
in der ich seit langer Zeit einmal »vieder zu jemanden«
sprechen konnte, der mich versteht. Berühre nicht einen
Punkt, der mir schmerzlich ist, in dem ich aber unnach-
giebig sein muß. - Wie gehl es dir, Birgit ?", fuhr er
hastig fort, als wollte er auf alle Fälle das Gesprächsthema
wechseln. „Wie fühlst du dich bei uns auf dem Lande? Ist
es dir hier auch nicht zu einsam? Ihr Stadtmenschen
seid mehr Geselligkeit gewöhnt!" *

Leise erwiderte sie:
„Es würde mir nicht so einsain sein, wenn —•
Aber sie brach ab. als sie einen finsteren Blick in seiner.

Augen sah; ohne welterzusprechen, wußte sie, daß er ihre
Rot erkannt hatte »md um Hans Egons häufiges Fernseiu
von Hause wußte.

„Jetzt muß ich aber an die Arbeit", murmelte er und
wollte sich mit seltsamer Hast verabschiede«».

Birgit , einem «varinen Impuls folgend, streckte ihm
das kleine Beilchensträußchen entgegen:

„Zum Andenken an die erste Stunde unserer Kamerad¬
schaft hier. Friedrich, und zum Dank für jene Stunde, iu
der du mein Beschützer«varst. Es sind die ersten Veilchen
in diesem Jahre — nimm sie und denke tminer, daß du in
mir eine «virkliche Schlvester und einen Kameraden hast,
«vaun inimer du es brauchst."

Mi« «veichem Lächeln, daö Ihn wunderbar verschönte,
nahm Gras Friedrich die Blumen, deren Stengel noch
die zarte Wärme von Birgits Hand trugen.

(Fortsetzung folgt.) '



Ans Rah nnd Fern
:: Frankfurt a. TH. (Der geplagte Dampfkes¬

sel — oder verpfuschte Schivarzbrenncrci.) In , Parterre»
stock eines Hinterhauscs der 2lllcrheilige»straße wurde im
Sommer vorige» Jahres eine Schivarzbrenncrei betrieben.
Der Betrieb gestaltete sich recht schwierig, denn der Dampf¬
kessel funktionierte nicht. Er viatzte und sein teuerer Inhalt
ergoß sich aus den Boden. Als man den Kessel wieder ge¬
flickt hatte, geschah das gleiche Malheur. Immerhin gelang
es den Schwarzbrenner» doch, ein geringes Quantum Sprit
herzustellen, der an den Kteinbrcnncr Emil D. in Lauben»
heim verkauft wurde. Dieser und die übrigen drei Betei¬
ligten standen seht vor dem Kleinen Schöffengericht, wo es
hohe Strafen für die verbotene Tätigkeit absetzte.

:: Frankfurt a. 7N. (Was alles g esto h l en wird .)
Bor einigen Tagen wurden einem Gärtner aus einer
Baumschule In der Gemarkung Bonamcs 44 Obstbäumchen
gestohlen. Auch auf den Friedhöfen sind Diebe an » r Ar¬
beit, wo Schirme und Geldbörsen ständig gestohlen werden.
Besonderer Beliebtheit scheinen sich auch Radiogroßhand-
lungen zu erfreuen. So wurden in einer Radln,raßhand-
lung vier wertvolle Apparate gestohlen. Und lLästtz», die
zum Trocknen aufgehängt ist. wird so nebenbei mitgestohlcn.

:: Wiesbaden. (Wasser statt Milch .) Ein Milch»
händlerehevaar hatte sich vor dem hiesigen Amtsgericht we¬
gen Milchfälschung zu verantworten. Nach den Feststellun¬
gen der Nahrunasmittelkontrollstelle hatte das Ehepaar der
Milch In einem Falle 80 Prozent (I) Waller, in einem an» !
dern Falle 20 Prozent beigemengt. Das Gericht verurteilte
den Ehemann zu einem Monat Gefängnis und 100 Mark
Geldltrale, die Ehefrau zu 14 Tagen Gefängnis und 50
Mark Geldstrafe. Boraussichtlich wird den Bcrurteilten !
auch noch die Konzession des Milchhandels entzogen werden
was im zwingenden Interesse der Bevölkerung liegt.

:: Wiesbaden. (Schüsse auf einen Polizeibe¬
amten .) Ein etwa 24 jähriger angeblicher Student hat in
der Neugasse aus einem Trommclrevolver mehrere Schüsse
aus einen Polizeibeamten abgeseuert Der Täter wurde
sestgenommen. Da er bis jetzt jede Auskunft über feine Per¬
son verweigert, konnten auch die Motive für das Attentat
noch nicht geklärt werden.

:: Lahrbach. Rhön. (Daterund Söhne als Ein¬
brecher .) Nachts versuchten drei Männer in das Derm-
bacher Krankenhaus einzubrechen. Als sie von der Ar-stalts-
schwestcr bemerkt wurden, flüchteten sie, doch gelang es
einen der Einbrecher in der Person des Arbeiters Keyde
aus Diedorf  festzunehmen. Als Mittäter wurden seine
beiden Söhne ermittelt. Es scheint sich um eine Einbrecher¬
bande zu handeln, die seit längerer Zeit die Rhönorte in
Aufregung versetzte, und auf deren Konto eine ganze Reihe
Einbrüche zu buchen ist.

Wenn die Feuerwehr mit Schnaps „lSscht".
:: Limburg. Am 15. April gegen Mittag brach in dem

Westerwaldort Unnau in einer Gastwirtschaft, die am fol¬
genden Tag versteigert werden sollte, Feuer aus. Zu glei¬
cher Zeit schlugen auch aus einer etwa 100 Meter entfernt
liegenden Branntweinbrennerei Flammen auf. Es wurde da¬
mals Brandstiftung vermutet. Bei dem Brand ist es merk¬
würdig zugegangen. Die Unnauer Pflichtfeuerwehr, die,
zwar rasch zur Stelle war, dachte gar nicht daran, das
Feuer zu löschen, sondern  tat sich an den Weinvorräten
der Wirtschaft und an dem Schnaps der Branntweinbren¬
nerei gütlich. Feuerwehren aus den Nachbarorten, die
ebenfalls zu der Brandstelle eilten, forderte man auf,
wieder abzurückcn, nachdem man ihnen ebenfalls Schnaps
angebotcn hatte. Als eine dieser Feuerwehren das Aner¬
bieten ablehnte und mit der Motorspritze den Kampf gegen
das Feuer aufnehmen wollte, wurde ihnen von den lln»
nauern der Schlauch eingeknickt. Auch der Hydrant wurde
unbrauchbar  gemacht. Inzwischen brannten die beiden
Gebäude vo. ndig nieder. Als Beamte der Landjägerei
aus Maricnberg und anderen Westerwaldarten eintrafen,
wurden sie tätlich angegriffen.  Ein Landjäger
wurde geschlagen und getreten, cinem anderen versuchte
man den Revolver zu entreißen. Ein Landjägerhauptmann
wurde durch eine schwere Stange am Ohr verletzt. Außer¬
dem erhielt er Schläge und Fußtritte. Den Beamten gelang
es nur mit Hilfe des Gummiknüppels , sich in Sicherheit zu
bringen.

Jetzt hatten sich die Rädelsführer bei diesen Vorgängen
wegen Landfricdensbruch vor dem hiesigen Erweiterten;
Schöffengericht zu verantworten. Während der Verhand¬
lung wurde der Unnauer Polizeidiener Baum 2 wegen
dringenden Verdachts des doppelten Meineides verhaftet.
Noch längerer Beweisaufnahme wurden vier Angeklagte
zu Gefängnisstrafen bis zu zehn Monaten verurteilt. Einer
wurde freigesprochen. #

Zum Llsbacher Mord.
(:) Darmsladl. In der Elsbacher Mordsache werden die

Ermittlungen eifrig fortgesetzt. Man hatte sofort nach der
Auffindung der Leiche einen Polizeihund eingesetzt, doch
war ein Ergebnis hierdurch nicht zu erzielen. Man ist der
Ansicht, daß die Handwerksburschen, die in Erbach am Tage
vor der Mordtat übernachteten, wichtige Aussagen machen
können und sucht diese nun als Zeugen. Sie hielten sich
am Dienstag in der Gegend von Bullau auf und werden
vermutlich ins Main- oder Neckartal abwandern. — Die
Bevölkerung wird gebeten, beim Auftreten der Handwerks¬
burschen diese daraus hinzuweisen, daß sie als Zeugen ge¬
sucht werden oder wolle man die Polizei aufmerksam ma¬
chen, daß sie Schritte unternimmt, um die in Frage kom¬
menden Personen zur Vernehmung heranzuziehen.

Flugzeugabsturz bei Ossenbach.
(:) Ossenbach. Der Student Hans Sander  aus Aachen,

der sich auf seinem Prüfungsslug von Aachen nach Frank¬
furt a. M. befand, stürzte mit feinem Eindecker-Flugzeug
auf Klein-Anheimer Gebiet ab, nachdem er in dem herr¬
schenden Mebel völlig die Orientierung verloren hatte, her¬
beieilende Arbeiter konnten nur mit großer Mühe den
Flugzeugführer aus seiner gefährlichen Lage befreien. Beim
Sturz hatte er sich Verletzungen am linken Unterschenkel
und am Kopf zugezogen. Der Verunglückte wurde nach dem
Ofsdnbacher Krankenhaus gebracht.

Böser Ausgang einer Abenteurerfahrt.
(:) Mainz. Hier wurden drei neunzehnjährigeBurschen

sestgenommen nnd wegen versuchten Betrugs ins Land-
gerichtsgesängnis cingeliefert. Die drei Burschen stammen
ans Dresden. Sic mieteten für zwei Tage bei einem Ver-
leihgeschäft ein Auto, mit dem sie nun losfuhren. Am ersten
Tage kamen sic bis Bayreuth, wo eine 18 jährige unter¬
nehmungslustige Kellnerin mitgenommen wurde. Und wei¬
ter ging die Fahrt an den Rhein über Mainz nach Rüdcs-
hc'nn. hier gaben sic an, in den nächsten Tagen Arbeit zu
bekommen, mieteten sich ein Zimmer und am nächsten Tage
ging die Fahrt der Gesellschaft, die inzwischen mittellos ge»
»norden war, nach Mainz weiter, hier versuchte einer ans
Grund seines Führerscheins bei einer Bank auf einen Wech¬
sel 100 Mark zu erhalten. Dem Bankbeamten kam die
Sache etwas -verdächtig vor und veranlaßte die Festnahme
zwei der „drahtlosen" Burschen, während der dritte sich vor¬
her entfernt hatte unter dem Borqeben In Mainz einen On¬
kel zu haben von dem er Geld bekommen könne. Der Dritte
im Bunde hat sich nun der Polizei freiwillig gestellt. Die
Kellnerin wurde nach Feststellung ihrer Personalien wieder
auf freien Fuß gesetzt.

. Politische Zusammenstöße in worm».
(:) Worm». hier veranstalteten die Nationalsozialisten

eine Versammlung im Zelt auf der Iahnwiese. Nach Schluß
kam es in der Stadt an verschiedenen Stellen zu Zusam¬
menstößen. Einem Trupp Nationalsozialisten, der die Ver¬
sammlung vorzeitig verlassen hatte, wurde, als er in aufge¬
löster Ordnung über den Marktplatz ging, eine mttgeführte
SA.-Fahrne entrissen, hierbei wurde ein SA.-Mann durch
Messer st iche verletzt.  Nach der Versammlung wurde
am Obermarkt ein Versammlunqsbesucher durch einen
Schlag mit einer Flasche am Kopf verletzt. In der Nähe
der Wirtschaft Lenz wurde gegen0.25 Uhr scharf geschossen.
Gegen vier Uhr wurden drei Einwohner von Biblis aus
dem Nachhauseweg von einem größeren Trupp Anhänger
der KPD. mißhandelt. Der eine der Mißhandelten hat einen
Stich in den Unterleib und eine Verletzung am Kopf erhal¬
ten und mußte in das städtische Krankenhaus eingesteiert
werden. Ein Einwohner wurde am Kops und am Arm ver¬
letzt.

ch

(:) Ossenbach. (Unverschämte Burschen .) Mii
der Straßenbahn von Frankfurt nach Offenbach fuhren meh¬
rere junge Burschen, die sich einen unverschämten Streich
leisteten, sie warfen nämlich beim Aussteigen, einem auf
der Plattform mitfahrenden Mann einen Zigarren',tummei
der noch glimmte, in die Manteltasche. Der Mann merkte
den Schader erst als der Mantel brannte, die Burschen
waren nicht mehr zu finden, sie hatten sich schnell aus dem
Staube gemacht.

(:) Butzbach. (Einen Reisenden tot aufgrfun-
d e n.) Zwischen den Bahnhöfen Butzbach und Ostheim ist
zwischen den hauptgieisen liegend ein Reisender aus Nie¬
derweisel mit abgefahrenen Beinen tot ausgesundrn wor¬
den. Es wurde seftgestellt, daß der Reisende um 0 Uhr in
Ostheim einen Personenzug bestiegen hat, um nach Gießen
zu fahren. Wie er aus das Gleis gekommen und überfuhren
worden ist, steht noch nicht fest.
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Stelldichein ganz offiziell.
Um der Not der sich ständig verpassenden Liebespaare ab¬
zuhelfen, ist auf dem Rathenauplatz in Hannover an der
Anschlagsäule ein ösf-ntliches ..Treffbuct/' angebracht, in
das die zu früh oder zu >pät Kommenden eintragen, wo

sie zu finden sind.

Reue; aus aller Welt.
Ein untauglicher Jugenderzieher. Das Erweiterte Schöf.

fengcricht Nürnberg  verurteilte den geschiedene» 36jäh-
rigen VolksschuliehrerHans Grosser wegen Sittlichkeitsver¬
brechens, begangen an drei Schülerinnen gelegentlich von
Schulausflügen zu einem Jahr sechs Monate Gefängnis,
nnter Anrechnung von drei Monate» Untersuchungshaft. Der
Haftbefehl bleibt aufrecht erhalten.

Dreiköpfige Familie in den Tod gegangen. Aus wirk-
schaftlicher Not ist eine dreiköpfige Familie aus Elberfeld
in de» Tod gegangen. Ein etwa 40 Jahre alter Fabrikant
hatte die Gashähne geöffnet und die Wohnung nach außen
hin gut abgedichtet. Er selbst, seine Frau und sein zwölf¬
jähriger Sohn waren bereits tot, als die Wohnung zwangs¬
weise geöffnet wurde.

Rach 27 Iahe«, sehend geworden. Tine 60jähr»g« Frau,
die seit 27 Jahren erblindet war, unterzog sich in So¬
lingen  einer Operation, die ihr das Augenlicht wiedergeden
sollte. Die Operation gelang.

Die Braut «rschossrn. Der Schlächter Ernst und sein«
Verlobte Tvedter, die seit einigen Tage» vermißt wurden,
wurden im Göttinger  Walde tot aufgefunden. Ernst
hatte, wie die Ermittlungen ergaben, das Mädchen erschossen
und sich dann durch einen Kopfschuß selbst gct'ötet.

Den Neffen vergiftet. Die Witwe Berta Klann wurde
vom Schwurgericht beim Landgericht3 Berlin  wegen des
an ihrem vierjährigen Neffen im April 1920 im Lager
Hammcrstcin in Wcstpreußen durch Vergiftung mit Klecsalz
begangenen Mordes zum Tode verurteilt. Außerdem er¬
kannte das Gericht auf dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte.

Roman wegen Gefährdung der Sicherheit verboten. Aus
Anordnung des Berliner  Polizeipräsidenten ist der im
Brunnen-Verlag erschienene Roman „Rebellen um Ehr" von
Herbert Volk auf Grund der Notverordnungdes Reichs¬
präsidenten vom 29. März wegen Gefährdung der öffent¬
liche'» Sicherheit verboten worden. Die Gesamtauflage des
Buchs wurde beschlagnahmt. Herbert Volk wurde seinerzeit
im Altonae: Bombenlegerprozeh verurteilt.

Mord ln Moabit. Im Hause Stefanstrahe 19 in Ber¬
lin  wurde eine Frau Schimmelpfennig in der Küche ihrer
Wohnung mit einem Messerstich im rechten Auge, durch den
auch das Gehirn verletzt wurde, tot aufgefunden. Ob es sich
um Raubmord oder Mord aus anderen Motiven handelt,
ist noch nicht bekannt.

Raubmord an einer Greisin. In Laer (Kreis Stein-
furt) wurde die 6?jährige unverehelichte, Christine Rollier i»
einer Dachkammer des Hauses ihres Bruder tot aufgefunden.
Der Täter, wahrscheinlich ein im Hause Rollier seit etwa
acht Tagen zu Besuch weilender junger Mann mit Namen
Bährenz aus Osterfeld, der die Abwesenheit der übrigen
Familienmitglieder zur Ausführung der Tat benutzte, hat die
Greisin mit einem Beil erschlagen und ist dann mit etwa
100 Mark Bargeld und einigen Sparkassenbüchern geflüchtet.

Bis zu Z000 Mart Belohnung. Für die Aufdeckung
der Falschmünzerweristatt, in der die falschen Reichsbanknoten
übe: 100 Mark der Ausgabe vom 11. Oktober 1924 her-
gestellt werden, von denen einzelne Stücke in Bremen  und
Umgegend angehalten worden sind, hat die Reichsbank eine
Belohnung bis zu 3000 Mark ausgesetzt. Für Mitteilungen,
die auf Wunsch-vertraulich behandelt werden, sind die ört¬
lichen Polizeibehörden zuständig. Die falschen Noten sind
an ihrer mangelhaften Ausführung leicht zu erkennen.

Erplofion in einer Brauerei. Im Betrieb des Brie-
ger B r a u h a u Ies in der Nähe von Breslau  erplodicrl«
einer der beiden Dampfkessel. Durch den gewaltige» Druck
stürzte die Vorderwand des Kesselhauses in den Hof. Ein
Heizer wurde auf den Hof geschleudert und war sofort tot.
Seine Ehefrau, die ihm gerade das Mittagessen gebracht
hatte, wurde ebenfalls fortgeschleudert und schwer verletzt.

Verhaftung einer Pariser Banllrr». Auf Anordnung
eines Pariser Untersuchungsrichtersist ein Bankier namens
Berkowih, gegen dessen in Paris befindliche Bank bereits
vor zwei Monaten «in Beschluß auf gerichtliche Liquidation
erkannt worden war, verhaftet worden, und zwar unter der
Anschuldigung des Vertrauensmißbraüchs. Berkowih ist aus
Rumänien gebürtig und der Bruder eine» Bukarefter Bank¬
direktors, dessen Bank ebenfalls bankerott gemacht hat.

Riefenbrand ln einer englischen Spinnerei. InSpring-
hea d bei Oldham (England ) wurde eine große Spinnerei
durch einen Rie enbrand' zerstört. Als das Feuer ausbrach.
Karen 240 Arbeiter in den Räumen beschäftigt, die sich jedoch
alle retten konnten. Nur einige erlitten leichtere Verletzun¬
gen. Die Fabrik, die 60000 Spindeln enthielt, brannte
innerhalb einer halben Stunde vollständig nieder.

I

Intellektuelle al, Schwerarbeiter.
Der Philosoph Plato  hat zur Fertigstellung seiner

„Dialoge" 18 Jahre gebraucht. Ihn übertrifft Köpernr-
ku s, der 36 Jahre benötigte, um die „Libri Revolutionmn"
,u beenden, währendKl op sto ck 27 Jahre an seinem„Mes-
stas" arbeitete. Zur Kommentierung des Buches „Genesis"
brauchte Luther  10 Jahre. Goethes  G -samtwerke um-
fassen in der Weimarer Ausgabe 133 Bände. Wollte man
diese mit der Hand abschreiben, so müßte man für diese
Arbeit mindestens 60 Jahre opfern. Eine gleich erstaunliche
Arbeit hat Schiller  geleistet. Einen gewissen Weltrekord
schriftstellerischer Leistungen hat Kotzebue  aufgestellt, dest-n
Gesamtwert 44 Bände mit 211 Bühnenstücken enthält. Der
ältere Dumas  hat 300 Bände geschrieben, Balzac  120
Bände. Tolstoi und Dostojewski  haben ähnltche Re-
korde aufgestellt. Mozart  hat uns so viele Kompositionen
hinterlassen, daß man zum Abschreiben seiner Werke un¬
gefähr 50 Jahre brauchen würde. Von Franz Schubert
stammen 1000 Lieder und Balladen, seine Konzertstücke, Opern,
Symphonien und Messen nicht gerechnet.

Hebung der Geflügelzucht.
Durch die systematisch betriebene behördlich unterstützte

Hebung der Geflügelzucht hat sich der Stand von Hühner in
Deutschland von 64 Millionen im Jahre 1925 auf 83
Millionen Stück gleich 37,5 o. H. vermehrt. Die Zahl der
hühnerhaltenden Betriebe beträgt zurzeit Über4 Millionen,
wobei rund 64 Prozent des in der Landwirtschaft vorhandenen
Eeflügelbestandes auf kleine und Kleinstbetriebe bis zu 20
Hektar entfallen. Der Gesamtverbrauch an Eiern ist von
6,32 Milliarde« Stück im Jahre 1925 auf 8,42 Milliarden
Im Jahre 1930 gleich 33.2 Prozent angestiegen. Der « er-
brauch betrug im Jahre 1913 105 pro Kopf der Bevölke¬
rung. im Jahre 1930 130 Stück. Demgegenüber betragt
der Verbrauch in Belgien 180, in den Vereinigten Staate»
200 und in Kanada sogar 330 Eier je Kopf der Bevölkerung,
ein Beweis dafür, welche Steigerung der Konsum noch ver¬
trägt. Auch eine Vermehrung der Eeflügelbestände,st noch
durchaus möglich. Während in Deutschland zurzeit nur 14
Hübner auf je 10 Einwohner entfallen, kommen in Belgien
29. Holland 31. Vereinigten Staaten 37, Kanada 56, Ir¬
land 60 und Dänemark 61 auf je 10 Einorohner. Der Ee-
amtverbrauch an Eiern in Deutschland wurde mit 5,53 Milli¬
arden Stück aus eigener Produktion und mit 2,64 Milli¬
arden Stück aus dem Ausland gedeckt. Die eigene Erzeugung
beträgt also nur 66 Prozent, ist also noch in großem Maße
lteigerungsfähig.
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